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Erstes Blatt.
H dem Attentat von Serajewo.

betl  bisherigen unwiderleglichen Untersuchungs-
itt<5eJ! cn  das Verbrechen von Serajewo seinen Ursprung
Hfl? lCn  f ° lst das Verlangen Österreichs auf Anteil-
H Qn  den in Serbien zu führenden Untersuchungen
'!>dgxm "^stündlich , sondern an sich berechtigt. Freilich
*%bct crJan Qcn Österreichs ungewöhnlich; allgemein über-
H 8efä)öbigtc Staat die Rcchtsverfolgung den Organen
vHn t-S|  der die Verantwortung für den entstandenen
^ ^ekâ gt. Die internationalen Vereinbarungen über
?°l»>iidio'? su"g des Anarchismus räunrcn jedoch auch dem

^ Staate das Recht einer Beteiligung an den
ein. Run ist Serbien diesem internationalen

Hbt u * ^Echt beigetreten. Die österreichischeRegierung
'k und von ihrem Standpunkt mit Recht, das;

"d°r Regicrrrng die im Verkehr der Staaten unter
Htfw derrscheuden guten Sitten anerkennen und dem

^emeSÜ terrcid,s  stattgeben wird.
L5ttei(J)ir(j.enstDer* stt es noch, datz die Überreichung der
v«sWen n Forderung an Serbien von einer in Wien
r\Hflkt?1 Konferenz beschlossen wurde, an der nicht der
" ^hesIer’ ^aihl aber der Minister des Auswärtigen,
jjHct, £.es  thcneralstabes und der Kriegsminister teil-

österreichische Gesandte in Belgrad war aus?
^ f̂lietfil CU)’efco worden, von der dortigen Regierung
■/H^ AUng wegen anarchistischer Umtriebe in Serbien,
iuHflied .̂ ufolgerpaar zum Opfer gefallen sei, und die
,Htt. j ^ sterreich-llngarns an dieser Untersuchung zu
i? Hph Geständnis der Verbrecher, im Einverständnis
i H n ^ .^stundelt und die Bomben in Belgrad erhalten
Meisten, ^ Wiener Regierung ein volles Recht, von

Hub« ""urchistjfcher Umtriebe in Serbien zum Schaden
^ sprechen.

° - iê ^erreich-Unstarn und Serbien.
lil, HÜno „Frcmdenblatt" schreibt bei einer

uni» f̂lrbisch-nationalistischen Agitatton: Ange-
««k' ^iihlc/î glich traurigen Konsequenzen der gewissen-
ŝ ^elĝ ^ 'Aen Agitation ist die unqualifizicrbareSprache
I« Presse um so verwerflicher, weil sie nur zu
V ^ niq» 'st, die Leidenschaften auszupeitschcn, und um

J" flfltJtnffR)ê st̂ damit die Vermutungen bestätigt,
^ oen das eigenste Interesse ihr gebieten müßte.

der Tiefe des Ozeans.
Von Hans Wald.  38
(Nachdruck verboten.)

<W rfl (t5 ..

Hp t(t 3?orfl tU Cn  statte, seitdem ihm die Unterstützung
!eip̂ wYks reichere Mittel zur Verfügung gestellt

k Hy <tzgr,?i^ st)alt in einem bescheidenen, aber doch an-
genommen. Von den Unterschlagungen

H Machte Peter Steen befürchtete er für sich
% - Selbst wenn Mynheer van der Holden
„,H>Ungh Verdacht hegen sollten, datz er bei der

\ J e heikl? r~  Dokuments beteiligt war, so mutzten sie
S sT Ichiê »̂ ^ it aller Vorsicht behandeln. Und der

«V̂ ^ rdam verlassen zu haben, es war intu.^
5t 5lbeni' nî ,t  nieder die Rede von ihni.

!1' brtiH ^ er hatte sich weislich gehütet, das Schrift¬
en fentUtt9 seines Stiefvaters in seinen Händen

V£1‘ Binr » , .r _ *4„ c* j . ..„ cm . * * „%
St j", es ,.|' r. .lDot  aus einen sehr einfachen Weg ge-

riv°"dann CtTtCr  Verfügung zu halten, während es
iNe 1 ^chson/̂ Ê eichbar blieb. Er hatte postlagernd
Ssê Doku».^ ? stEklügelte Chiffre adressiert und so|[|t !>i ? H Pvft̂ ^ niedrere Wochen unbekannt auf dem
'h iL ^uf()eö)|1f,mte  rüsten, bis er es gebrauchte. War die
^ ^ ^ keibenJ1"9 S ĉ le  Frist abgelaufen, konnte er
H ih; Qs 3Ub°r l,0*en un^ van neuem absenden, falls er

S'C S°f--««rmch..
|N k ^ ble 9!ot'3 in bcr  englischen Zeitung
'S . . ieite zufrieden vor sich hin. Er hatte

evi-^ anich 'eser Publikation gerührt, sich also nicht in
\ '"̂ icheĝZeiäuscht^datz Fräulein Rordwyk in ihrem

’ hiesem.. ĝ gen Adrian Erotenhoop handeln7 »egen Aormn Grotenhoop handeln
'nge Dame verstand es, geschickt zu ope-

Ergebnistc der Untersuchung.
Serajewo, 2. Juli . Die Einzelheiten der Untersuchung

wegen des Attentats wurden geheimgehalten; man weih
aus der bisherigen Untersuchung, datz Eabrinowitsch und
Princip in Belgrad von einem Komitaschi namens Miho
Tschiganowitsch für denM o r d g ed u n g en und mit Bom¬
ben und Brownings ausgerüstet worden waren. Princip
sagte aus, er habe ursprünglich das Attentat in Tartschin,
dem Hauptquartier der Manöverleitung verüben wollen,
habe diese Absicht aber wegen der strengen militärischen 2lb-
spcrrung aufgegcben. Bei mehreren Verhafteten wurde nur
nachgewiesen, datz sie nnt Eabrinowitsch und Princip in
persönlichem Verkehr gestanden hatten.

Russische Stimmen.
Petersburg, 2. Juli . Hier verfolgt man die V o r -

gängein Österreich - Ungarn mit grötztcrAuf-
m er ksa m kei 1. Die Presse verteidigt Serbien
gegen den Vorwurf der moralischen Mitschuld, obwohl fast
alle Blätter das Attentat auf nationalistische Beweggründe
zurückführcn mit Ausnahme des panslawistischen„Swjet",
der seinen Lesern die Rationalität der Mörder überhaupt
verschweigt und das Attentat als ein anarchistisches Ver¬
brechen darstellt. Die ernsteren Blätter warnen Österreich
vor einer Verschärfung der Beziehungen zu Serbien, während
die Chauvinisten von einer solchen einen neuen Anlatz zur
Verhetzung des Publikums erhoffen und ein Teil der rus¬
sischen Diplomatie eine neue Trübung der Lage auf dem
Balkan erzielen zu können meine.

Die Beisetzung in Artstetten.
Wien., 2. Juli . Die Beisetzung des Erzherzogs Franz

Ferdinand und der Herzogin von Hohenberg erfolgt in Alt¬
stetten am Samstag Vormittag 10 Uhr 30. Min. Autzcr
den Kindern des Thronfolgerpaares sollen, wie verlautet,
Erzherzog Karl Franz Joseph, die Erzherzogin Zita, die
Erzherzoginnen Maria Annunziata und Maria Theresia, Erz¬
herzog Mar und die Angehörigen der Herzogin von Hohen¬
berg anwesend sein.

Kaiser Wilhelm reist nicht nach Wien.
Berlin, 2 .Juli . Der K a i ser wurde durch einen soge¬

nannten H er en schu tz zur Ausgabe seiner Wie¬
ner Reise gezwungen.  Dre Kaiser sowohl wie die
Hoskreise und amtliche Kreise bedauern auherordentlich, datz
dadurch die Reise des Kaisers nach Wien unmöglich gemacht
wird.

Wien. 2. Juli . Der Kaiser empfing um 6 Uhr abends
den deutschen Botschafter in einer längeren Audienz, die mit
der Absage Kaiser Wilhelnis zusammenhing.

ricren, die nahm ihm die ganze Arbeit ab. Traten jetzt die
Grotenhoops von neuem an ihn heran, so konnte er gleich-
niütig antworten: „Ich weitz von nichts!"

Barbara Rordwyk hatte in der Tat aus eigenem An¬
triebe durch die Vermittlung eines Sensations-Journalisten
gehandelt, für den diese Angelegenheit natürlich ein „gefun¬
denes Fressen" war. Der Mann hatte sich vorsichtshalber
an den Advokaten gewendet, der die Erklärung des alten
Seemanns Kornelsen beglaubigt hatte, und als ihm hier die
Bestätigung gegeben war, sah er sich gedeckt und fand mit
seinen Mitteilungen natürlich bei der sensationshungrigen
Presse die beste Ausnahme. Seine Auftraggebcrin trium¬
phierte; darum fühlte sie sich aber auch erbittert durch die
ehrliche Kritik des Obersten Semussen.

Sie forderte den Abenteurer auf, sich das Dokument, das
sie jetzt, wo die Kampagne im Laus war, nicht mehr ge¬
brauchte, zurückzuholen. Thomas erschien sofort; er tat, als
habe er keine Ahnung von der erfolgten Veröffentlichung
seiner Angelegenheit in der Presse, und als sie ihm die Zei¬
tung zum Lesen gab, heuchelte er eine grotze Bestürzung.

„Aber, gnädiges Fräulein, ich wollte ja nur das Fräu¬
lein Henrika van Dorsten gewarnt wissen," stotterte er. „Von
meiner bescheidenen Person sollte gar keine Rede sein. Jetzt
wird man die Veröffentlichung so auffassen, als wollte ich
damit Geld von den Herren Grotenhoops herausschlagen.
Die Angelegenheit konnte doch ihre ruhige Entwickelung
nehmen. Jetzt entstehen vielleicht Unliebsamkeiten für mich."

„Sie sind ein Hasenfutz." antwortet Barbara lachend.
„Ich habe Fräulein Henrika auf diese Dinge aufmerksam ge¬
macht. aber fand keinen Glauben. Und ich fürchte, wir wer¬
den wohl noch etwas deutlicher werden müssen, unser Ziel
zu erreichen. Machen Sie sich nur daraus gesatzt, datz Herren
von der Presse zu Ihnen kommen werden, um Sie zu inter¬
viewen."

Auch Prinz Heinrich reist nicht nach Wien.
Berlin, 2. Juli . Prinz Heinrich hat die Absicht, zu den

Beisetzungsfeierlichkeiten nach Wien zu reisen, aufgegeben.
Er fährt morgen früh nach Kiel zurück.

Der türkische Thronfolger in Wien.
Konstantinopel, 2. Juli . Der morgige„Tanin" meldet,

der Sultan  wird bei den Trauerfeierlichkeiten in "Wien
durch den Thronfolger Prinz Jussusf Jzzeddin  ver¬
treten sein. Der Thronfolger reist morgen ab. — Das gleiche
Blatt fügt hinzu, datz der Thronfolger einige Zeit nach seiner
Rückkehr einer Einladung Kaiser Wilhelms  zur Teil¬
nahme an den deutschen Kaisermanövcrn folgt.

Eine Proklamation des Kaisers.
Wien, 2. Juli . Wie in unterrichteten Hofkreisen ver¬

lautet, wird der Kaiser nach den Beisetzungsfeierlichkeiten
eine Proklamation an die Völker seines Reiches erlassen.
In der Proklamation wird der Kaiser der grotzen Verdienste
und der aufopfernden Pflichttreue des durch Mörderhand
dahingcrafften Thronfolgers gedenken. In der Proklamation
wird der Kaiser in einem besonderen Abschnitt die neue
Stellung des Erzherzogs Karl Franz Joseph als des näch¬
sten Thronmagnaten würdigen.

Der Fürst und Durasia in verrweifeller Lage.
Durazzo, 1. Juli . Man erwartet jetzt einen Angriff

der Re bellen  von Norden her, nachdem sie dort durch
Prcnk Bibdodas Abzug den Rücken frei bekommen haben,
und vor allem w,^ hje Kriegsschiffe dort über den Berg
rücken hinweg weder leuchten noch schietzen können. Die
M a l i sso r en drohen nun ebenfalls mit dem Abzug, falls
die Wiener Freiwilligen kommen. Dann wären die Schützen¬
gräben zu schwach besetzt und die Verteidigung ernsthaft ge¬
fährdet. Die Beschaffung eines Flugzeugs  für mili¬
tärische Zwecke ist nun durch persönliches Eingreifen des
Fürsten gesichert. Bibdodas schniählicher Rückzug wurde nur
durch den Wunsch hcrvorgerufen, die gemachte reiche Beute
an Vieh und anderen Gegenständen in Sicherheit zu bringen.
Seine Leute haben sich zerstreut. Der Bestand eines selb¬
ständigen Albaniens beruht nach den gemachten Mitzerfolgen
mit dem albanischen Patriotismus und Raüonalbcwutztsein
einzig jetzt auf der Schaffung starker, auf Offensive einge-
übter̂ fremder  T r u p' p e nk  orp er, wenn nicht die
Mächte sich zu internationaler Besetzung des ganzen Landes
entschließen. Turkhan Pascha  dürfte nicht mehr zu¬
rückkehren. Der durch die holländische Militärmission herbei-
gcsührte Sturz des einzigen Mitgliedes des Kabinetts, das
von im Lande und draußen anerkannter Bedeutung war,

Thomas Trülsen schien immer ängstlicher zu werden.
„Um alles in der Welt nicht," bat er; „gnädiges Fräulein,
schonen Sie mich!"

„Rein," sagte sie bestimmt, „die Sache mutz zum Austrag
gebracht werden. Wenn Sie, oder wer es ist, Anspruch auf
den Namen und auf die Millionen des Adrian Grotenhoop
haben, so mutz Ihnen auch zukomnien, was Ihnen gebührt.
Und sie dürfen sich daraus verlassen, datz die Öffentlichkeit
Ihr bester Advokat sein wird. Niemand kann Ihnen irgend¬
welchen Vorwurf machen, wenn die Presse Licht in diese
Angelegenheit zu bringen sucht."

Wieder schüttelte der Abenteurer den Kops, aber durch
sein Verhalten wurde die leidenschaftliche Barbara immer
mehr in ihrem Vorhaben bestärkt, den eingeleiteten Angriff
auf Adrian Erotenhoop zu verschärfen. Sie niutzte sich ja
auch selbst sagen, datz die Sensatton nicht ruhen würde, aus
diesem Drama Kapital zu schlagen.

Endlich schien Thomas von den Worten seiner Protek-
torin überzeugt zu sein und mit heißen Dankbarkeits-Beteue¬
rungen nahm er Abschied. Erwartungsvollharrte er der
weiteren Veröffentlichungen. Und sie kamen, gerade am
Hochzeitstage von Adrian Grotenhoop und Henrika van
Dorsten.

Wenn es nach den Wünschen Barbaras und ihres Presse-
Agenten gegangen wäre, so wäre noch vorher der Name des
Helden in dieser Sensättonsgeschichte genannt; die Veröffent¬
lichung mutzte wie eine Bombe einschlagen und die ganze
Stadt rebellisch machen. Es war doch möglich, datz sich
schliehlich die Dinge anders erklärten, als die letzten Geständ¬
nisse des verstorbenen Seemannes Kornelsen erkennen ließen,
und dann würde sich die Volksströmung gegen die Zeitung
wenden, die in unverantwortlicher Weise die Hochzeitsfeier
in dem hochangesehenen Hause Grotenhoop gestört hatte.

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatt.)

__



fügte einen neuen Fehler zu den vielen schon begangenen.
Die jetzt vorgeschlagene Lösung der Krisis durch Auslösung
der selbständigen Regierung und ihre Einsetzung durch die
internationale Kontrollkommission  ist eine Ver¬
legenheitsaushilfe, die das letzte Ansehen der Mächte be¬
graben mühte. Etwas aber muh rasch geschehen, denn
zweifellos ist durch Bibdodas Verrat die Stellung des
Fürsten  in aller Augen geschädigt und die Lage der
Hauptstadt obendrein gefährdeter denn je. _ ____

OUinbfdjau.
— Prinz Adalbert von Preußen, der jetzt als Kapitän-

leutnant zum Stabe der Hochseeflotte an Bord des Flagg¬
schiffs„Friedrich der Große" gehört, siedelt im Herbst nach
Berlin über, wo er aus 6 Monate ein Kommando beim
Admiralstab der Marine erhält. Bisher hatte er ohne Unter¬
brechung, von seiner Kommandierung zur Marineakademic
abgesehen, seit vielen Jahren Bordkommandos, im Auslande
auf dem Großen Kreuzer„Herta", im Jnlande auf dem
Linienschiff„Preuhen", dem Kleinen Kreuzer„Danzig", den
Torpedobooten„8 143, 142 und 140", dem Flaggschiff
„Köln". Er hat in 13 Dienstjahren eine Seesahrtzeit von
8 Jahren 7 Monaten gehabt.

— Herzog Friedrich II von Anhalt und seine Gemahlin
Marie, geborene Prinzessin von Baden, begingen Donners¬
tag ihre silberneHochzeit.  Vom Landtag des Landes
und von der Stadt Dessau wurden ansehnliche Sllftungen
bewilligt. Anlählich der Silberhochzeit des Herzogspaares
erlieh Herzog Friedrich eine umfassende Amnestie.

— Die Fuldaer Vischofskonferenz findet vom 18.- 20.
August in Fulda  statt.

— 20 Milliarden Schulden hat das Deutsche Reich zur¬
zeit. 1911 war noch ein Rückgang der Reichsschulden um
32 Millionen zu verzeichnen, 1912 schnellten sie wieder um
592 Millionen hoch.

Von nah und fern.
Höchst, 2. Juli . Ertrunken  ist gestern Abend beim

Baden in der Nidda oberhalb der Eisenbahnbrücke ein in der
Breuerschen Fabrik beschäfttgter Monteur namens Hermann
A l b er s aus Sterkerade. Er hatte sich von dem Nieder
Gemeindebadeplatzzu weit abwärts entfernt und war in
eine tiefe Stelle geraten, wo er den Grund unter den Fühen
verlor und unterging. Die Leiche wurde unweit der Un¬
glücksstelle heute früh gefunden. Albers war 22 Jahre alt.

Frankfurt, 2. Juli . Unterhalb der Gutleuthöfe am Main¬
user wurden die Kleider eines dreizehnjährigen Schülers
gefunden, der vermutlich beim Baden ertrunken  ist.
— In der Niddagaustrahe in Rödelheim stürzte  ein vier¬
jähriger Knabe aus dem dritten Stock auf einen Stachel¬
drahtzaun und wurde sehr schwer verletzt. — Im Stadtwald
an der Buchrainschneise wurde heute mittag die Leiche eines
gutgekleideten Mannes gefunden, der si q erschossen
hatte. — Auf dem Schienengleise der Main-Neckar-Bahn, in
der Nähe der Eisenbahnbrücke am Stadtwald entdeckte man
heute morgen die kopflose Leiche  eines unbekannten,
etwa 35 Jahre alten Mannes.

Hattersheim, 2. Juli . 2 0 0 0 Jl <51 r a f g e Ib er. Die
rücksichtslose Art, mit der viele Kraftwagen auf der starkbe-
nutziten Aulomobilstraße Frankfurt—Wiesbaden den hiesigen
Ort durchsausen, hat naturgemäß zu strengen Eegenmah-
regeln der Gemeindeverwaltung geführt. Jede Überschrei¬
tung der vorgeschriebenenFahrgeschwindigkeit wird mit
Recht rücksichtslos bestraft. Die Gemeindekasse konnte in¬
folgedessen im letzten Jahre etwa 2000 Ji  Strafgelder für
zu schnelles Fahren im Orte verbuchen.

Wc. Wiesbaden, 2. Juli . Der 24jährige Landwirt Peter
Seck jr. aus Eisenbach im Goldenen Emnd stand gestern
vor dem Wiesbadener Schwurgericht unter der Anklage,
am 5. Januar d. I . seinen Vater, den Landwirt Peter
Seck 4r getötet, jedoch die Tat ohne Überlegung ausgeführt
zu haben. Seck Sohn gab heute an, der Vater sei am frag¬
lichen Abend wie so oft betrunken nach Hause gekommen und
habe wie in der Regel die seit fünf Wochen bettlägerig
kranke Mutter mißhandelt. Um dem ein Ende zu machen,
habe er seinem Vater zugeredet, dieser habe jedoch ein Küchen¬
messer ergriffen und sei auf ihn eingedrungen. Mit einem
aus einer Kommodschublade genommenen Revolver gab er
darauf zur Abwehr zwei Schüsse auf seinen Vater ab. Der
Getroffene sei darauf hinausgestürzt mit den Worten: „Jetzt
habe ich einen Dolch und dann steche ich euch alle zusammen."
Auf das erneute gütliche Zureden habe Seck Vater wieder auf
ihn einen Angriff unternommen, den er seinerseits dadurch
abgewehrt habe, daß er seinem Vater einen Stoß versetzte,
infolgedessen er rücklings die Treppe hinunterstürzte und sich
unten den Schädel gebrochen habe. Daß er dort noch auf
ihn eingeschlagen, wisse er nicht. Die Vernehmung von 18
Zeugen ergab ein überaus trauriges Familienbild. Die Ge¬
schworenen verneinten die Fragen nach Totschlag und Tot¬
schlagsversuch und sprachen ihn der Körperverletzung mit
Todeserfolg schuldig. Das Urteil erging hierauf auf drei
Jahre Gefängnis.

Wc. Schwurgericht. Die Ehefrau  Conrad Kraus
früher in K el kh ei m hat ehedem bessere Tage gesehen. Im
Jahre 1907, als die geschäftliche Krise einsetzte, noch befand
sie sich in recht guter Vermögenslage. Seitdem hat ihr das
Geschick hart mitgespielt. In ihrer guten Zeit noch mietete
sie in Kelkheim die Beletage einer einem Schwager gehörigen
Villa. Man zahlte jedoch die Miete nicht. Es kam zum
Prozeß, und dabei beschwor sie denn, ganz augenscheinlich
im Gegensatz zu den Tatsachen, daß ihrerseits der Pacht¬
vertrag nicht unterzeichnet worden fei. Deshalb wurde ihr
gleich damals schon der Prozeß gemacht, gelegentlich einer
gegen sie gerichteten Schwurgerichtsverhandlungim Februar
1908 aber kamen im Gerichtshof Zweifel auf an ihrer geistigen
Intaktheit, sie wurde einer Irrenanstalt zur Beobachtung
überwiesen, dort tatsächlich für nicht verhandlungsfähig er¬
klärt, in der Zwischenzeit aber schien sie sich derart wieder er¬
holt zu haben, daß sie Donnerstag zum zweiten Male vor
das Schwurgericht gestellt werden konnte. Ihr Benehmen
aber auch bei dieser Verhandlung war nicht das einer geistig
auf der Höhe stehenden. Die Geschworenen verneinten die
Schuldsrage, und es erging demgemäß ein Freispruch.

Rambach bei Wiesbaden, 2. Juli . Blitzschlag in
das Schulgebäude.  Heute vormittag zwischen8 und
9 Uhr zog ein größeres Gewitter über unsere Gegend.
Hier war das Gewitter von so heftiger Art, daß der Lehrer
die Schulkinder aus der Schule entließ. Und dies war ein
großes Glück. Denn kaum war die Schule geleert, erfolgte
ein gewaltiger Donnerschlag. Der Blitz hatte in das Schul¬
gebäude eingeschlagen; im Schulzimmer die einzelnen Gegen¬
stände wie Schulbänke, Gestell, Tisch usw. zerstörend.

Lokalnachrichten.
' Die preußische Heeresverwaltung beabsichtigt für die

gesamte Armee einen neuen einheitlichen Grund-
stof f für die H o sen der Offiziere und Mannschaften ein¬
zuführen. Der sowohl für die Kriegs- wie für die Friedens,
bekleidung bestimmte Stoff wird einen grauen  Farbton
haben, der von dem der bisherigen Kriegsbekleidung ab¬
weicht. Das feldgraueR o ckt u ch erhält einen etwas an¬
deren Ton. Das Kriegsministerium erstrebt bei dieser Ge¬
legenheit die Beseitigung der den bisherigen Stoffen anhaf¬
tenden Mängel. Die Farbenproben der neuen Tuche sind
in etwa vier Wochen bei dem Bekleidungsamt des Garde¬
korps zu haben.

* Wie aus dem Inseratenteile ersichtlich, hat die Krcis-
sparkasse des Obertaunuskreises vom 1. Juli 1914 ab die
tägliche Verzinsung für Spareinlagen  ein¬
geführt, d. h. Einzahlungen werden vom nächsten Werktage
ab und Rückzahlungen bis zum Tage der Auszahlung ver¬
zinst. Mit dieser Einrichtung war die Kreissparkasse be¬
strebt, im Sinne ihrer gemeinnützigen Bestrebung, dem spa¬
renden Publikum durch die Gelegenheit seine Spargelder so¬
fort verzinslich anzulegen eine Annehmlichkeit zu verschaffen.
Erfreulicherweise hat die Kreisfparkasse von Jahr zu Jahr
einen steigenden Geschäftsverkehr zu verzeichnen, was in
den Kreisen der Bevölkerung umso freudiger berührt, als die
Überschüsse dieses mündelsicheren Institutes dem Kreise und
somit den Eingesessenen des Obertaunuskreises zu gute
kommen.

& Königstein, 3. Juli . (Vom Schloß.) Heute nach¬
mittag war der Eroßh. Luremb. Oberhofjägermei-
ster Frhr. v. Brandts  mit Frau Gemahlin  von
Schloß Biebrich zum Diner von Ihrer König!. Hoheit der
Frau Großherzogin-Mutter geladen.

* Am nächsten Mittwoch Abend findet im Hotel Procasky
das erste Symphoniekonzertunserer städt. Kurkapelle in der
diesjährigen Sommersaison statt und hat Herr Kapellmeister
Hiege hierfür ein erstklassiges.Programm zusammengestellt,
das in nächster Nummer veröffentlicht wird. Frl. E l a i r e
Karnbach , Opernsängerin  am Stadttheater in
Mülhausen(Elsaß) hat in dankenswerter Weise ihre Mit¬
wirkung zugesagt, sodaß den Kurgästen und Einwohnern ein
seltener Kunstgenuß bevorsteht und der Besuch des Konzertes
sicherlich sich lohnen wird.

&  Gestern Abend hielt der hiesige Krieger- und Militär-
Verein in seinem Vereinslokal Gasthaus„Zum Hirsch" eine
Versammlung ab, in welcher den Kameraden Rektor Schu¬
macher, Oberbriefträgera. D. Schlier und Obergärtner Reuter
seitens des Vereins anläßlich der Feier ihrer Silberhochzeiten
eine besondere Ehrung  durch Überreichung kunstvoll
hergestellter Diplome  zuteil wurde. Dieselben wurden
den Jubilaren von dem 2. Vorsitzenden Herrn Gerichtsvoll¬
zieher Ritter nach voraufgegangener Ansprache überreicht.
In herzlichster Weise gedachte derselbe des von Kamerad
Schumacher stets bewiesenen Vereinsinteresses und bedauerte
auch zugleich, daß bisher keiner der anderen Herren Reserve¬
offiziere dem guten Beispiele dieses Kameraden dem Verein
gegenüber gefolgt sei. Als ein ebenso eifriges und treues
Mitglied bezeichnete der Redner den Kameraden Schlier, der
ganz besonders feine Vereinsdienerstelle iu musterhafter
Weise versehe und dadurch viel zum geregelten Gang der
Vereinsgeschäfte beitrage. Bei dem dritten Jubilar Kame¬
raden Reuter rühmte er gleichfalls dessen treue Kamerad¬

schaft. „Wenn ihr," so betonte der 2. Vorsitzende, „stets de
schönen Devise, die ihr auf eurem Helmadler zur MiliM
zeit getragen habt, eingedenk bleibt, so wird es nicht nur u>
unser liebes deutsches Vaterland sondern auch uni die 2a-V
unseres Vereins gut bestellt sein". Redner schloß mit dem
Wunsche, daß es den Jubilaren vergönnt sein inöge, an re
Seite ihrer werten Gemahlin auch dereinst ihr goldenes EY'
jubiläum bei gleicher Gesundheit und Zufriedenheit zu seier■
Mit einem von den außerordentlich zahlreich erschienene
Mitgliedern auf die Jubilare ausgebrachten Hoch schloß
schlichte und schöne Ehrung. Nach herzlichen Dankeswone
der so Geehrten ging man zum geschäftlichen Teil der '
sammlung über. Es wurde beschlossen, an dem am SonnM
den 12. Juli d. I . in Oberems stattfindenden Kriegett>
teilzunehmen. .

& Königstein. 3. Juli . Im Gasthaus„Zur Post" A
Dienstag abend die hiesigeK oh l en ka sse e. G. m. b. ^
ihre diesjährige Generalversammlung ab,
leider wie imnier, schlecht besucht war. Aus dem vorg
tragenen Rechenschaftsbericht ist zu entnehmen, daß AM
und Passiva mit je M 5131.04 aufgeführt sind. Die Z
der Mitglieder nahm um 13 im abgelaufenen Vereins!
zu und betrug am Schluffe desselben 170. Über den
schäftsbetrieb selbst gibt die im Anzeigenteil abgedruckte
lanz näheren Aufschluß. Der Vorsitzende gab nach Erstatt ^
des Rechenschaftsberichts noch bekannt, daß es nunmehrS
lungcn sei, für die Kasse einen eigenen Lagerp' 0
zu beschaffen, zu welchem Zwecke ein der Kleinbahn8
höriges Grundstück gepachtet wurde. y

* Se. König!. Hoheit der Großherzog von Baden9
den seit Jahren beim hiesigen Postamt beschäfttgtend>e
ältesten Beamten Herrn Postsekretär Racky
Verleihung des goldenen Verdien st kreuzes
Zähringer Löwen auszuzeichnen geruht.

Ein gestern nachmittag vom Großen Feldberg h^
fahrender Motorradfahrer aus Frankfurt stürzte
Nehmen einer Kurve in der Nähe der Roten Kreuzes
Rade und zog sich hierbei mehrfache Verletzungen zu. ^
Herrn Dr. Herrmann wurde dem Verunglückten
ärztliche Hülfe zuteil, worauf seine Überführung in das N
Krankenhaus mittels Auto erfolgte. ... ^

* Am nächsten Sonntag, Montag und Mittwochm
benachbarten Cronberg die Ki rchw ei h e, die auch von ^
aus stets gern besucht wird. Im Anzeigenteil erläßt̂
Leo Becker heute wiederholt Einladung ergehen. Ich—...— ihr
nachbarten Schneidhain  findet Nachkirchw
statt und in A l t en h a i n wird die Ki r schen ker „
gehalten. Auch zum Besuche dieser Festlichkeiten crS
Einladungen im Anzeigenteil.

&  Haus Retters, 3. Juli . HoherBesuch.
nachmittag machte Ihre König!. Hoheit Frau EroßheÛ
Mutter von Luxemburg mit ihren Enkelinnen PrinZoiO^
Sophie und Elisabeth der Gutsherrschast, Frhrn. ®- rj „(tt
und Gemahlin, Ihrer König!. Hoheit Prinzessin Sybm^
Hessen, einen Besuch und nahmen den Tee dortselbsto ^

# Kelkheim, 3. Juli . Das Gauturnfest  rückt in' ^
näher und infolgedessen herrscht im Turnverein|0 c§
bei der gesamten Bürgerschaft eine eifrige Tätigkeit,
doch ein Fest zu begehen, wie es Kelkheim noch nicht pit*
hat und an dessen Übernahme sich bisher nur größer^
wagten. Die Ausschüsse kommen Abend für
men und in einer gestern Abend im „Löwen" abgeh t>ie-je
iiivii uilv ui ciuvi Uli ^ v*
letzten Generalversammlung wurden die Arbeiten
einzelnen Gruppen verteilt. Die große Ehrenpforte. flltt
Hornauerstraße steht im Rohbau fertig. Der Fom i
Festsamstag sowie der Festzug am Sonntag passiere
liche Sttahen unseres Ortes und muß also die Au I ^ zhl
ung eine allgemeine sein. Das Bürgermeisterarn
einen diesbezüglichen Aufruf an die Bürgerschaft.

Kirchliche Anzeigen für Königst̂ '
Katholischer Gottesdienst,

s. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags7 Uhr Frühmesse.
Vormittags8‘h Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 90- Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr Herz-Jesu-Andacht.

Dereinsnachrichten:
Heute abend9 Uhr Turnen. ungsv̂ M'
Sonntag nachm. 6 Uhr Versammlung des JungUN»Aeseöc

abends9 Uhr Monats-Versammlung oe
Vereins mit Vortrag.

- »
Kirchliche Nachrichten aus der evangei . ^ >.

4. Sonntag nach Trinitatis . (&7- JE'
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst. H A 1 -.„cf

gottesdienst. . ,-̂ ugendp'Montag 8‘h Uhr abends Jünglingsverein. ^
Kraar von Höchst.»

Dienstag 8st- Uhr abends Jungsrauenverein.
- - in KSiK,ht

Israel . Gottesdienst in der Synagoge t&g9 4U
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, a

rivh-H'Evangelischer Gottesdienst in
atag den5. Juli, nachmittags2 116* ®. ,

(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain-

Iwangsversteigerung.
Samstag den 4. Juli 1914» vormittags 10 Uhr, versteigere ich

in Ruppertshain öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung
1 Kastenwagen.

Sammelpunkt der Kausliebhaberan der Bürgermeisterei.
Königstein i. T.» den 3. Juli 1914.

Mahnen»
__ Gerichtsvollzieher.

Versteinerung.
Montag  den 6. Juli » nâ mittags 2 Üyr läßt im Gasthaus

„gum Hirsch" der hiesige Schafzuchtverein seinenPferch
aus den Monat SJuIl öffentlich versteigern.

Königstein i. T.» den 3. Juli 1914. Der Vorstand.

Schalholz -Versteigerung.
Am Montag den e. Juli d». Is .» vormittags um 103/4 Uhr,

werden im Kelkheimer Gemeindewald, Distrikt Rothenberg,
12 rm Knüppel und

930 schäleichene Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Die Käufer können den Zug Kelkheim ab 10.18 Uhr benutzen.
Kelkheim i. T., den 2- Juli 1914.

Der Bürgermeister: Kremer.

UoIhsblbllotheK tlss Uerdns für t/ollisuortröse
Königstein im Tannus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11—12 Uhr u. Mittwoch abends von lL8 —9 IJhr.

I<achUS’Ü
mal in der Woche

und üppige ? ü»° Ih^eitig' sSt' s )'5» c!
erfreuen . Gegen l

_ Kräftigung “' ,0gder * d e , «



Wochenprogramm
Stttn ng(
Sdn- L >N (

zu den

en der städt. Kurverwaltung zu Königstein
'°nnta c*er Ze‘* vom 5. bis 11. Juli 1914.

8 den 5. Juli, nachm, von 4—6 Uhr Konzert
Kurhaus Taunusblick. Abends 81/* Uhr

Kurtheater Königstein : Hotel Procasky
Doppelgastspiel von Herrn Friedrich Lobe , Mit¬

glied des Neuen Theaters in Frankfurt am Main
und von Frl. Luci Lobertz , Mitglied des Oroßh . Hof¬

theaters in Mannheim:

»Die Geschwister“
Schauspiel in einer Aufführung von W. v. Goethe

und

»Die Hasenpfote“
Tragikomödie in einem Akte von Hans Brennert.

Vorverkauf: G. Kreiner, Hauptstraße Nr. 25, Königstein.
aS» nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

Taunusblick. Abends von 8x/2—10 Uhr Konzert
,rn  Hotel Bender.

Sst;

Sw
nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

Taunusblick. Abends von 87 2 Uhr im Hotel
Procasky

Symphonie-Konzert
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein

Claire Karnbach
Opern Sängerin

am Stadttheater Mülhausen (Elsaß)
Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben

MK:
k ' 'S- icurgaste und Mitglieder des Kurv

Vor zeigen der betr . Karten freien Eintritt.
ta8. nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

U Jaunusblick . Abends von 8^ —10 Uhr Konzert
^itan- "n Hotel Bender.

' Nschrn. von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
t Jaunusblick . Abends von 81/2—10Uhr Konzert
^sta» ltTI Hotel Procasky.

s’ Nachmittags 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus
v Ab enJ aunus blick.

ds 81/2 Uhr im Kurhaus Taunusblick
Tanz - REUNION

'">1vT Mark,
bezw. Mitgliedskarten freien Eintritt.0tZe igen' ^ Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben

von ,̂ 'tterung finden ausserdem täglich vor-

gen der Kurtax

\ !Sger
im

iwpa von Herrn Friedrich Lobe , Mit-
a von p | euen  Theaters in Frankfurt am Main

O- Lucie Lobertz , Mitglied des Oroßh.
Hoftheaters in Mannheim:

Hai)s wpie Geschwister“
le* 'n einer Aufführung von W. v. Goethe

u Ti

ijVp ^ odie in einem Akte von Hans Brennert.

H —12 Uhr Promenaden - Konzerte
; _ _Falkensteiner Hain statt.

ri - rr'̂ tt ^ r

Köniasteinl.T. Hotel  ProcaskyR
f ektlon Felix Hauser & Franz Zobel)

a8 den 5. Juli , abends 8V4 Uhr:

und

ra8ik, »»Die Hasenpfote“
!"«r

n
ri

Ze  im Vorverkauf bei Q. Kreiner , Hauptstr . 25 : j*
.̂ betidg Sperrsitz 1.50, I. Platz 1.00, 2. Platz 0.60 M.

asse:  Sperrsitz 1.80, I . Platz 1.30, 2. Platz 0.60 M. ;« •
^rrr8..!r rr r: u rN rr rr rr rnr: rr̂ rr r: r: rr rr̂ r

Bekanntmachung.
iii  Schulwiese um Kirchgraben, Kartenblatt 17,
°">gT-. Uhr 17 ar 01 qm wird Samstag den 4. Juli 1914,

®b» j, » ni hiesigem Rathause ISaa » versteigert.
'v. den 3. Juli 1914.

S, v ^ _ Der Magistrat. Jacobs .
^->- 'Bekanntmachung.

tojitfoh 3uit cen® im Kurpark und Romberganlage wird
v ^ ê ki KÜrpark" itings 11 Uhr an Ort und Stelle ver-

unus), den 2. Juli 1914.
lg — __ _ Der Magistrat. J acobs.

-.tz-, Bekanntmachung.
^ ^ " hiê dew Lieferungen zu einer Entwässerungsanlage

'Tjsd auf Montag den 6. d. Mts ., vormittags

' den 3. Juli 1914.
. Der Magistrat . Jacobs.

Flkimllige Fkiikliiichl
König stein.

Mittwoch den B. Juli 1914,
abends »Vs Uhr,

MmtMchimnliiilg
, 8 im Hotel Procasky (Bierkeller).

d„- 0 . Tagesordnung:
Helmumarbeitung.

^einx ^ Eeit̂ der̂ zur Tagesordnung stehenden Punkte
Der Vorstand.

Bekanntmachlliig.
Die Stratzen und Plätze in

hiesiger Stadt müssen jeden Tag
bis Vormittags 8 Uhr und an
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
von nachmittags3 Uhr ab gründlich
gekehrt und gereinigt werden.

Nicht-Beachtung wird nnnach-
sichtlich bestraft.

Königstein. 1. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Verloren:
1 topographische Taunuskarte.

Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.
Königstein , 3. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Ordentliches, fleißiges

Mädchen
sofort oder bis zum 15. ds. Mts.
gesucht. Wo sagt die Geschästsst.

Tüchtige Arbeiter
für den Umbau der Strecke Höchst—
Königstein gesucht. Zu melden aus
der Baustelle zwischen Hornau und
Schneidhain.

Otto Conrad
Eisenbahn- und Tiesbaugeschäst

Köln am Rhein.

BaugewerffcBufeOffenBad a.M.
den preuß . AnfiaCten gkidogeßedt.

Der GroßBDirektor
Prof.Hugo EBerBardtr

Z-Ziilllllermhiliiill!
mit Bad und elektr- Licht und eine

2 -gimmerwohnung
mit Küche aufs Jahr zu vermieten
Jos . Jckstadt2 r, Schneidhain.
Wer verkauft Billa
od. schön geleg. Landhaus mit Gar¬
ten? Oss.erb. u.8 7470a. Jnvaliden-
da»k, Ann.-Exved., Frankfurt a.M.

ElneMesem.He«gras
am Ruppertshainer Pfad hat zu

verkaufen
Lorenz Kroth, Im Eck, Königstein.
Neue Kartoffeln

(prima, gutkochendi
per Zentner M. 5.80.

Neue zwiebeln
per Zentner M. 12.00

versendet geg. Nachnahme, größere
Posten und Waggonladungen ent¬
sprechend billiger. Max Kleeblatt.
Seligenstadt i. Hessen, Teleson 294
Achtung ! Auf nach dem Achtung!

Gasthaus zur Eisenbahn
Schneidhainerweg 5, Königstein.
Dort findet vom 4. bis 13. Juli ein
Preisschiessen

statt. Es gelangen 8 wertvolle
Preise zur Verteilung. Sehiessbe-
dingungen : 1 Gang 3 Schuß 30 Psg.
DaS Schießen beginnt täglich uni
9 Nhr morgens u. endet um 11 Uhr
abends. — Montag den 13. Juli
abends 11 Uhr Preisverteilung
und Gieich-Schießen. Die Preise
sind im Schieß-Lokal ausgestellt.
Alle Schießliebhaber sind freundl.
eingeladen. Der Veranstalter:

Alois Senegacnik,
früher I . Ort.

Mlf " Für unsere Abonnenten in
Königstein und Falkrenstein liegt
ein Prospekt der Chabeso -Fabrik
KönigsteinfJnh .:Stahl 8-Marne»
bei, auf de» auch an dieser Stelle
vermiesen ivird. _

Kaninchen- u.Geflügel-
Zuchtuereln Königstein.

Montag Abend 9 Uhr
Monatsversammlung

im VereinLlokal "Zur Post ".
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

]
sacken in

Schreikmaschinen-
sckrift  entbehren
nie der Beachtung
des Empfängers.
Solche Drucksachen
werdem hergestellt
in der Druckerei

Ph ^ _Kl_eJ.nl»_öh_l _.
Königsteim i . T̂ ,
Hauptstrasse Nr . 41

]

GescMfts-Eröffnuns und Empfehlung.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Königstein und Um¬

gebung hiermit die ergebene Mitteilung , daß die Unterzeichneten
demnächst am hiesigen Platze eine

(ItabesO'FabriH eröffnen
werden . Bis zur endgültigen Aufstellung der maschinellen An¬
lage beziehen wir Chabeso von einer auswärtigen Fabrik und
können wir jetzt schon Bestellungen entgegennehmen.

Im Uebrigen verweisen wir auf den der heutigen Nummer
beiliegenden Prospekt.

Hochachtungsvoll

Chabeso -Fabrik Königstein i. Taunus
Stahl & Warnet , Ecke Hauptstr. u.Schneidhainerweg.

■e!

BE

Nachkirchweihfest Schneidhain i. T.

Gasthaus ££ »Zur Linde“
Am Sonntag den 5. Juli 1914, nachmittags von 3 Uhr ab:

TANZMUSIK
bei gutbesetztem Orchester.

- Für gute Speisen und Oetränke ist bestens gesorgt . = =
Zahlreichem Besuche sieht freundlichst entgegen

Joh . Qottschalk , Gastwirt.

1 (?Nachkirchweihe Schneidhain t
1 — . — . .- L

1 Gasthaus -Zur schönen Aussicht * \7 7
7 Sonntag den 5. Juli 1914, nachmittag von 3 Uhr ab : t

^ | | ^

1 wozu unter Zusicherung guter Speisen und Getränke ^
1 freundlichst einladet ^
^ August Kratz , Gastwirt . \

1 l

OC

Einladung.
Zu der am Sonntag den 5. Juli stattfindenden

Einweihung des Louisenturms
auf dem Atzelberg

laden wir hiermit alle Freunde und Interessenten von
Eppenhain und Umgegend ergebenst ein.

Abmarsch der Vereine um 21/2 Uhr nach dem
Festplatz. Anschliessend an die Einweihung findet

grosses Waldfest ^
verbunden mit Gesang , Konzert und Tanz,

unter gütiger Mitwirkung
des Gesangvereins „Sängerlust “ in Eppenhain statt.

Es ladet dazu ergebenst ein

Kur-u.UerschdnerungsußreinEppenliafn
Zweigverein des Taunusklubs.

Abends Festball mit Pflanzenverlosung im
Hotel Rossert.

=30

An die verehrlichen Einwohner Kelkheims!
Am 11., 12. und 13. Juli er . findet hier das 29. Gauturnfest des

Maintaunusgaues statt. Wie die Wahl Kelkheims zum Festorte nicht
nur unter seinen Turnern , sondern auch von der ganzen Bürgerschaft
freudig begrüßt wurde , so wollen wir auch durch die Tat beweisen , daß
wir die Hoffnungen , welche auf Kelkheim als Festort gesetzt wurden , nicht
nur erfüllen, sondern auch weit übertreffen können.

Ich richte daher an die verehrliche Einwohnerschaft die Bitte durch
schöne und reichliche Schmückung,
Beflaggen und Jllumination der Häuser zur möglichst glanzvollen Ge¬
staltung des Festes beizutragen.

Das Festprogramm wird von dem festgebenden Vereine noch be¬
sonders bekannt gemacht.

Zur vorläufigen Information werden nachfolgend die Straßen in der
Reihenfolge benamt , wie sie der Festzug nehmen wird.
1. Fackelzug am 11. Juli.

Abmarsch 91/* Uhr präcis vom Schützenhof (Bahnstraße ) aus über
Taunus -, Staufen-, Höchster -, Haupt -, Mühl-, Feldberg -, Rossert-,
Schul-, Hoch-, Taunus -, Wilhelm-, Bahnhof-, Bahn- und Hornauer-
straße nach dem Festplatze.

2. Festzug am 12. Juli , mittags l 1/, Uhr. Aufstellung des Festzuges
in der Höchster ' , Staufen - und Sodenerstrasse . Marsch über
Haupt -, Feldberg -, Rossert-, Schul-, Hoch -, Taunus -, Wilhelm-, Post -,
Bahnhofs -, Bahn- und Hornauerstraße nach dem Festsplatze.
Wir wollen alles aufbieten , um den guten Ruf, den sich Kelkheim

als Festort erfreut , zu wahren.
Kelkheim , den 2. Juli 1914.

Der Bürgermeister : Kreiner.



LflSter- und rohseidene?QCCOS
in den modernsten dunklen und hellen färben
und in kleidsamen eleganten Formen . . ..

non m . 3 m ” bis 23m
(audi für sehr korpulente Herren)

Aeusserst gute u. billige Knaben -Wasch -Kleidung:
Blusen - Anzüge , Einz . Blusen , Hemden - Blusen,
Leibchen - Hosen , Träger - Hosen u. Gürtel - Hosen

LeichU Sommer-
Kleidung!

Leinen - Saccos
Ia. waschechte Qualitäten

von M. 1,80 an.

Sommer - Hosen
von M. 2 . 00 an.

Westen - Gürtel
in verschiedenen Macharten
u. Farben von M. 0 .75 an

Tennishoseri
aus Flanell , Leinen - u. Baum¬
wollstoffen von M. 2 .80 an

Carl noto , mfnigsfein, Frankfurterstrasse 1
Fernsprecher 88

Caunueklub König ftetn.
Sonntag den 5. Juli

Familientour nach Eppenhain i. T.
Beteiligung an der Einweihungsseier des „Louisenturmes"

durch den gweigverein Eppenhain.
Zu zahlreicher Beteiligung der Mitglieder und ihrer Jamilieu ladet einDer Vorstano.

Abmarsch vom Pinglerbrunnen um 12' /, Uhr.
Der Iung -Taunusklub wird zu diesem Ausflug sreundl ichst eingel aden.

Kohlenkasse Königstein LLML
Bilanz

für 81. Mär , 1914.
Aktiva.

1. Kassenbestand
2 . Schuldner
3. Bankguthaben
4. Geschäftsanteile bei

Genossenschaften
5. Geräte

381 .30
200 .42

3 526 .72

843 .60
179 .-

Stand Ende 1912
Zugang in 1913

5131 .04
Mitgliederbewegung:

Passiva
1. Geschäftsguthaben der

Genossen .
2. Sparmarken .
3. Reservefonds .
4. Betriebsfonds
5. Reingewinn -

JT ~~

860 —
177-

3 694 .04
400-

5131 .04

160 Mitglieder
23

Abgang in 1913 .
Stand Ende 1913

Königstein lTaunuss , den

183
13

. . .170
_ _ 1. Juli 1914.

_ Kohlenkasse Königstein e. G . m. b. H.
Iwangsverstergerung.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

7. September 1914, vormittags 1« Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht in dem Gasthaus Zur Weilquell ? in
Niederreifenberg versteigert werden die im Grundbuche von Nieder-
reifenberg Band 1 Blatt 7 eingetragenen Eigentümer am 13. Mai 1914
dem Tage der Eintragung des Bersteigerungsvermerks:

Nadler Joses Usinger Ir zu Niederreisenberg und die Elgen-
tumserben seiner verstorbenen Ehefrau Elisabeth « geb . Hammer
nach Nass . Leibzuchtsrecht als Miteigentümer kraft noch nicht aus¬
einandergesetzter Errungenschastsgemeinschast nassauischen Rechts ein¬
getragenen Grundstücken , Gemarkung Niederreisenberg , Grund-
steuermutterrolle 81 , lfd . Nr . 1 Kartenblatt 7 Parzelle 106/58 Am
Königsteinerweg Wiese 12 a 97 qm groß , lfd . Nr . 2 Kartenblatt 8
Parzelle 70 daselbst Wiese 22 a 08 qm groß , lsd . Nr . 3 Kartenblatt 4
Parzelle 14, Zassenrain , Wiese 5a 83 qm groß , lsd . Nr . 4 Karten¬
blatt 5 Parzelle 117, Obere Haidchen , Acker 13 a 39 qm groß , lsd.
Nr . 5 Kartenblatt 4 Parzelle 26 , Zassenrain , Wiese 7 a 50 qm groß,
zu 1 und 2 0,26 Tlr ., zu 3 0,46 Tlr ., zu 4 0,42 Tlr ., zu 5 0,88 Tlr.
Grundsteuerreinertrag.

Königstein i . T., den 19. Juni 1914.Königliches Amtsgericht II.

& Altenhainer Kirschenkef"
••••••• • •••••• •

gum bevorstehenden

8 s «t«r »tezt
empfehle Turnschuhe , weihe

Damen - und Kinderschuhe
sowie sonstige Schuhwaren
aller Art solid u. preiswert.  *

f . Weyrauch, Kelkheim, Wilhelmstraße.
Niederlage von L. Manes , Mainz . —

J yjbmdon Bmstein«IllllniSuSiillllill
Huhns Seikn -TabriKenBarmen

Ein sasFneuer
S-  Schreibtisch

sofort billig zu verkaufen
Klosterstratze 6. K ö n i g ste i n i.T.

Entlaufen
am Sonntag ein Kriegshund auf
den „Teil " hörend . Gegen Beloh¬
nung abzug . Pension Germania.
_ K ö nigstein. _

Für Schilhmchkl!
Sohlenwalze , Nähmaschine u.
sonstig . Handwerkszeug (sterbe¬
fallhalber ) billig abzugeben . Näh.
Höchst a . M .» Bahnhosstraße 2, I.

besucht
von Anfang August auf 4 Wochen

für Familie mit 2 Kindern

zael möbl. Zimmer
und Küche sowie Garten oder

■■—  Veranda . === = =
Offerten mit Preis an

Seminarlehrer Harth,
ESln a . Rh ., Norbertstraße 11.

Luche Mühle od. Gut auch Ziegelei
V Fuhrgeschäft , Landesprodukten-
Handlung etc . Off . v . Besitzer unt.
Hch. Maker postlagernd Mainz.

) GeorgKreiners
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

„Zum Udler“
— Gute Küche . Ia . Aepselwein . —

Schattiger Garten.
Größter Saal am Platze u . Klavier.
_ _ A . Leiter. __
Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Dru «kerei Kleinböhl.

|\ j Sonntag den 5. Juli von nachmittags 3 Uhr

Tanzbelustigun0
im Gasthaus „Zum Taunus **»

• Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein jf|, ^
Nik . Henninger , 03 A

. .

Kirchweihfest Cronbe *̂

hsten
$0"

Hotel „Frankfurter
Anläßlich des Kirchweihfestes findet am näcl

tag den 5., Montag den 6. und

Mittwoch den 8.
sowie zu der Nachkirchweih am Sonntag den 12. Jgm j|

MM- neu -renovierten Säle 11 a

Qroße TonzbeliistiSlf
bei gutbesetztem Orchester

statt . Hierzu ladet ergebenst ein
Leo ßeO K« r \

vvir stell"

/>
BehmnlmnchuttO

Hierdurch bringen wir zur Kenntnis , c*a^ -
Wilhelm Ckrift in Dodienhdw
den Vertrieb unserer beliebten 'aA

Flafdienbietejh
Original -Brauerei  -
sowie Fassbier übertragen haben . jj ul1g

Außerdem liefert Herr Christ auf

Münchener , Pilsener und Culmbach ^ ^ ^ ^ T^Fass und Flaschen.
- - - * - - . ße di^ w .

zugesTÄ s,e und  TIÄVa/
Brauerei tiefiSlv

rmnhfutf a. m t,„
Bestellungen nimmt auch Herr Gastwir

Amt Eppstein , entgegen.

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von PH - Kleinböhl ^ n Königstein.



“ KelkHeimer iini»$»mn« rAnzeiger. Iischßncher Anzeiger. Anlsmische Schweiz. «.
^Nchetnl Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Gefchästrstelle vierteljährlichM. 1.20, mvnatlich 40 Pfq. frei in» Hau», durch die Post viertel¬
jährlich M . 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlichde» Ällustr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., fjjr auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi» vorinittag » 9 Uhr , für kleinere
Ameigen nur bi« vormittag « 1VI«  Uhr der Erfcheittünqrtaqe.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬

stimmten Tagen wird eine Garantie nicht
übernommen.

^Nummer 77 Freitag, den 3. Juli 1914, abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Von nah und fern.
Sehe Heidel - und Himbeeren in den Taunusmaldunge»

Reife entgegen und dürften nach dem Be-
Stauden und Slräücher zti urteilen , eine gute

^gebest . Die Walderdbeeren , die einen so reichert
tun en ltatib entwickelten , setzten infolge der naßkältest Witte-
llrew ^ ^ ^ inismätzig wenige Früchte an . Die beliebten,
3k "̂" !chen Walderdbeeren erzielten Durchschnittspreise von

, ^ pro Pfund.

!i>hckô " Efurt. 2 . Juli . T ö d l i ch e U n s ä l l e. Das vier-
!dch„̂ Töchtcrchen des Portiers Effelsberg verbrühte sich mit
38=j/t! ern  Wasser zu Tode . — Im Osthafen stürzte der
^nk Arbeitet Heinrich Schäfer in das Wasser und er-

^  Leiche wurde nach kurzer Zeit an der Honsell-
iflt r3en - ~ ~ Vom vierten Stockwerk eines Neubaues
tzlirh, " ^ ' rgelände stürzte der 22 -jährige Maurer Valentin
Atzung ^ Dreicichcnhain ab . Er erlitt schwere Ver-

8 n̂ , die seinen Tod nach kurzer Zeit zur Folge hatten.

VS , L^ uksurt , 2 . Juli . DesKindes Engel.  Wie
v n Wunder vom Tode errettet wurde das dreijährige

Hel y ^ Schlossers Doppler im Stadtteil Bockcnhcim . Es
1 dritten Stock der elterlichen Wohnung auf die

i Cs ttg h e ^fort vorgenommene Untersuchung des Kin-
" ' daß es nicht den geringsten Schaden erlitten

Ich ft( 'i,  Wiesbaden 2. Juli . Ein Opfer der wirt-
Krisis.  Dem Stukkateur Schwarzhan

^ einiger Zeit von einem Andern ein Haus an
!?>e eine pp et ^ t .a ^ e ausgehängt . Seitdem schleppt er es

ntit° t-1®0, ’^ n an >rder freien Bewegung behindernde
®itf. ^ pch herum . Das Haus wurde ihm zum Un-
Î 'iierteo J ^ ukkateurgeschäft ging bei der auf ein Minimum
r Uber ^ . Bautätigkeit am Platze immer mehr zurück . Um
^bch ei« . Her zu halten richtete er sich eine Metallwaren-
? et« ’n der hauptsächlich Fettbüchsen und Briefklam-
^ästx, , . m wurden . Er hatte auch mit diesem neuen
n/ r einigermaßen Glück , die gesamten Einkünfte
- ^ äuf ik X , örmc  Wann aufzuwenden , um die immer
7° ^ siet ^ .erstürmenden Hausgläubiger zu befriedigen,
n es Schulden . Das eine Loch machte er auf
«M „ . ere zu stopfen . Größere Baardarlehen nahm

dein oi wandte er endlich — der Not gehorchend,
sic ^ inc,m,^ " en Triebe — den Trick an , daß er fünfmal
«m ^ en dieselben Maschinen aus feiner Fabrik ver-
toi ^ e oo I ° ncn  verpfändete , ohne die Pfandgläubigcr
Lachen »^ gegangenen Verschreibungen aufmerksam
&> V 5- . . • — -■
Wr. ;S.D1tO

rv_ ^ v -vtiu/ivivunyvii UU | mvu | lllll

JUs im Jahre 1913 sein wirtschaftlicher Zu-
verließ er Wiesbaden , zeigte der

leistPd ay selbst an , was er getan habe und gab
Iihi°5 °Ain , A cr  letzt in Straßburg in der und der Stragc
-- C°en? ^eun ° C' ~~ ® or  der Strafkammer bestätigten ver-

Manne , daß er , soweit sie ihn kannten,

bcstnnmt seinen Verpflichtungen nachgekommen wäre , wenn
ihm die Mittel dazu zur Verfügung gestanden hätten , nur
sein Mißgeschick habe ihn auf den Weg des Betruges ge¬
führt . — Jrn Gegensätze zu dein Anträge des Staasast-
walts , welcher ihm eine Geldstrafe von 500 Jl  aufgebürdct
wissen wollte , erkannte der Gerichtshof auf vier Monate Ge¬
fängnis wegen Untreue und Betrugs.

Offenbach , 2. Juli . Gestern Abend e r t r a n k e n beim
Baden im Main die beiden Schreibgehilfen der Mühlheimer
Bürgermeisterei , Jean Schmitt aus Mühlheim und Friedrich
Scheible aus Kelsterbach . Sie tummelten sich lustig fchwim-
mend in der « Fluten des Mains herum , als plötzlich Scheible,
den anscheinend die Kräfte verliehen , in den Wellen versank.
Schmitt , der seinen ! Freunde zu Hilfe eilte , mußte dabei
ebenfalls fein Leben lassen . Bald darauf schon wurden diü
beiden , die sich eng umschlungen hielten , als Leichen ge-
ländet.

Mainz . 2 . Juli . Eine 25,000 Mark - Stift-
u n g. Die größte Herren - und Knabenkleiderfabrik Süd¬
deutschlands , die Firma Scheuer u . Plaut , feiert heute ihr
25 -jähriges Gefchäftsjubiläuni . Im verflossenen Jahr hat
die Firnia an Gehältern und Löhnen 1,007,752 Mark aus-
gcgcben . Die Bürgermeister und die Handelskammer brach¬
ten ihre Glückwünsche dar . Gestern Nachmittag war das
Geschäft geschlossen . Es wurde mit dem Personal , 360 Per¬
sonen , eine Rheinsahrt unternommen . Die Firma stiftete
für ihr Personal ein Kapital von 26,000 Mark ; die Zinsen
sollen an die in Not geratenen Familien des Personals all¬
jährlich verteilt werden . An Wohltätigkeitsvcreine der Stadt
hat die Firma 3000 Mark verteilt.

a Ncu -Jfc,iburg , 2 . Juli . Der 21 -jährigc Gottfried
Ebcrt „fand " im Frankfurter Hauptbahnhof einen Ge¬
päckschein.  Als er auf diesen das Gepäckstück einlösen

> wollte , wurde er angehalten und verhaftet.  Der wirk¬
liche Verlierer hatte den Verlust des Scheins sofort bemerkt
und den Koffer überwachen lassen.

p Oberwöllftadt , 2 . Juli . Ein angeblicher G u t 1 m a n n
von hier wurde gestern Abend dabei überrascht , als er in
Neu -Isenburg in einer Wirtschaft einen Einbruch  ver¬
üben wollte und die Wirtsfrau mit einem Revolver zu
töten suchte. Die resolute Wirtsfrau stieß den Mann in
den Keller zurück, schloß diesen ab und holte polizeiliche Hilfe,
die den Burschen verhaftete.

Haigcr , 3 . Juli . Es wird mitgetcilt , daß bei der Tau¬
fen d-Jahrfeier der Stadt ein Fehlbetrag von 6000
Mark  entstanden sei.

Kaiserslautern , 2 . Juli . Das Automobil des
Prinzen AlcrandervonOldenburg,  der seinen
Wohnsitz in St . Petersburg hat , ist gestern gegen 3 Uhr bei
Winnweiler die Böschung hinabgefahren und total zer¬
trümmert  worden . Der Prinz erlitt mehrere Nippen-
b r ü ch e, der Chauffeur eine Verletzung am Unterschenkel
und eine Pflegerin mehrere Kontusionen . Äic Verletzungen
sind bei allen nicht schlimmer Natur . Die Verunglückten
kämest in das hiesige Krankenhaus.

—W»  I HM BgBWaBS — WWKB —I Iim iUJWlUJ .<llIllB !imW!WJII'IIlUILI.

Diedenshausen (Kreis Wittgenstein ) , 2 . Juli . Der Land¬
wirt Hornrighaufen erschlug in Notwehr  seinen b e-
truukencn Vater.

Kleine Chronik,
Berlin , 2 . Juli . Der seit Wochen verhandelte Prozeß

gegen den sogenannten Verlagsbuchhändler Herm . Hoppe,
der mit Hilfe von 39 Reisenden und Oberreisenden Rcklanie-
kunden für sein „Reichstelephonbuch für alle Städte Deutsch¬
lands " erwarb und dabei trügerische . Kniffe in Anwendung
brachte , ist gestern zu Ende gegangen . Das Gericht verur¬
teilte Hoppe zu zwei Jahren Gefängnis  und 1500
Mark Geldstrafe , seine Helfershelfer zu Gefängnisstrafen von
zwei Wochen bis hinauf zu einem Jahr , einige zu Geld¬
strafen . Vier Angeklagte wurden freigcfprochen.

— Ein neuer Spionageprozeß beginnt heute Freitag vor
dem Reichsgericht . Zu verantworten hat sich diesmal der
Mechaniker H a u ß e wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse . In nächster Woche beginnt vor dem Reichsgericht der
Hochverratsprozcß gegen den oftgenannten Karrikaturisten
Waltz , genannt Hansi , aus Kolmar . Die Anklage gegen
diesen lautet auf Vorbereitung eines hochverräterischen Unter¬
nehmens.

— Die Sühne nach 12 Jahren . Im Dezember 1902
hatte man bei H a .l l e a . S . die Leichen des Gendarmen
Huß und des Arbeiters Göricke aufgesunden . Beide waren
Wilderern zum Opfer gefallen . Als einen der Mörder ver¬
haftete die Polizei kurz nach der Tat den Arbeiter Fleisch¬
hauer , der bald nach seiner Verhaftung seinem Leben durch
Erhängen ein Ende machte . Nun hat sich auch der Arbeiter
Göbel im Halleschen Untersuchungsgefängnis erhängt . Er
war vor Jahren in der Wildererangelegenheit verhaftet,
aber wieder freigelassen worden . Danach hat er sich viele
Jahre in der Welt herumgetrieben , bis er vor kurzem wie¬
der nach Hause kam . Die Staatsanwaltschaft ließ ihn aber-
nials verhaften , da sich inzwischen der Verdacht , daß er an
dem Morde von 1902 beteiligt gewesen war , verdichtet hatte.

— Raubmord . In der Nähe von P r o z h ch o tz im
Kreise Neustadt in Oberschlesien wurde ein Magdeburger
Händler in den Wald gelockt, erschlagen und seiner Barschaft
von 500 J(  beraubt . Der Täter , ein gewisser Kotulla , wurde
bereits in Oppeln verhaftet . In feinem Besitz wurden noch
480 Ji, gesunden.

Sommerfeld , 2 . Juli . Der Arbeiter Erich Zingel¬
mann  c r m o r d e t e gestern vormittag in seiner Wohnung
in Abwesenheit seiner Frau seine beiden Kinder  im
Alter von drei und einen , Jahr , indem er ihnen die Hals¬
schlagader durchschnitt . Die Kinder wurden von der Mutter,
als sie von ihrer Besorgung zurückkehrte , in ihrem Blute
aufgefunden . Der Mörder ist flüchtig.

Danzig , 3. Juli . (Hd .) In Poggcnpfuhl hat ein S ch u tz-
m a n n einen Arbeiter,  den er im Aufträge der Staats¬
anwaltschaft verhaften wollte , erschossen , nachdem dieser ihm
an die Gurgel gesprungen war . Mit dem ersten Schuß ver¬
letzte der Schutzmann einen Passanten am Schenkel , mit dem
zweiten traf er den Arbeiter ins Herz.

SI Schreiner,
^Qttl ^ n, " nd einer aus

Böller g ^ uernd gesucht

$ '■x-
mmefBofinuns

ft, e' $ nft§jw (n \ 3 u ertragen
st eiZeitung. Matadorstern

beste Schweisswollen
für Strumpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.I Qualil -ähen ;

Stark - Ex l-ra -MiH-cl - Fain.

Sttmwollspinnerei - fllrona - BahrenfpIrt 1

BAUSCHULE
RASTEDE i. Oldbg.

Meister - und Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei.

r

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Oualitttten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

D. ttolzmann
Sdiuhmavenhaus

Königsleinerstr . 15 Höchst a . NI. , Königsteinerstr . 15

empfiehlt:

Herren -Schnürstiefet , echt Roßbox, spitzeu. br. Form, 0 .75
Herren -Schnürstiefel , echt Roßbox, Derby-Form . . 7.50
Herren -Schnürstiefel , solide Qualität, mit Lackkappen, 7.75
Herreu Zug - u . Schnürstiefel,starke Strapazierstiefel, 7.75
Herren -Schnürstiefet , braun echt Ehevreau, selten billig, 8.50
Herren -Schnürstiefet , mitu.ohneLackkappen,!2.50, 10.50,8.50
Damen -Schnürhalbschuhe , mit Lackkappen, . . . 6.50
Dnmen -Schnürhalbschuhe , braun, echt Ehevreau, . 6.50
Damen -Knopfhatbschuhe, braunu.schwarz, Ehevreau, 8.50
Damen -Schnürstiefek, mit Lackkappen, nur . . . 6 .75
Dnmen -Schnürstiefel , braun, echt Ehevreau, . . . 7.50
Kinder -Stiefet , in größter Auswahl zu billigsten Preisen.



Aus der Tiefe des Ozeans.
3!»Von Hans Wald.

(Nachdruck verboten-)
(Fortsetzung aus dcnr ersten Blatt.)

So blieb es auch in der neuesten Veröffentlichung noch
bei dunklen Andeutungen, doch kani man immerhin dem
Kernpunkt der ganzen Angelegenheit schon etwas näher.
Thoinas Trülsen las folgendes: „Die sensattonclle Mit¬
teilung der Londoner Zeitungen, daß der Erbe eines Welt-
kaufhaufes nicht in der Persönlichkeit,.die heute an dieser
Stelle steht, zu erblicken ist, wird bestätigt. Auch sind schon
Andeutungen laut geworden, daß aller Wahrscheinlichkeit
nach der echte Erbe als der vcrincintlichc Sohn eines be¬
scheidenen Schisfsarbeiters aufgewachsen ist, desselben, dessen
Sohn der bisherige Erbe sein soll. Bon diesem echten Er¬
ben rühmt man seine großen, mit eben so hoher Bescheiden¬
heit verbundenen Fähigkeiten; er hat bisher nicht bewogen
werden können, mit seinen Ansprüchen offen hervorzutretcn
und will dies auch nicht tun, so lange seine Abstammung
nicht zweifelsfrei bewiesen ist. Eine Anzahl einflußreicher
Personen ist geneigt, den jungen Mann, der bisher von
seiner Hände Arbeit leben mußte, zu unterstützen, denn so
große Teilnahine auch dem bisherigen Erben zugewendct

wird, die Gerechtigkeit erfordert doch, daß dem, der wirklich
Anspruch auf den Namen des alten Hauses hat, auch dieser
Name gegeben werde. Bei dem Edelniut seines Nebcn-
buhlers ist wohl nicht daran zu zweifeln, daß dieser dein aus
allen seinen Hoffnungen gerissenen jungen Manne einen
Posten in der alten Firma sichern wird, der ihm gestattet,
für dieselbe wie bisher tätig zu sein. Ein Irrtum ist es,
wenn angenommen wurde, das Ereignis spiele sich in Eng¬
land ab. Der Schauplatz des Dramas ist vielmehr der euro¬
päische Kontinent. In den allernächsten Tagen werden wir
von genau orientierter Stelle weitere Mitteilungen über diese
Angelegenheit geben, deren einzelne Teile auch in unsere
Stadt hinüberzuspielen scheinen."

Der Abenteurer war befriedigt. „Da soll nuu einer
kommen und mir sagen, das sei ein Erprcsserstück. Wenn
mir die Zeitungs-Reporter auf den Leib rücken sollten, dann
kann ich mich so reserviert verhalten, daß die Grotenhoops
auch nüt allen Advokatenknisfen nicht an mich herankönnen."

Herr Jan Grotenhoop hatte zähneknirschend diese No¬
tiz gelesen; seinem Neffen hatte er nichts davon sagen wollen,
aber dieser war schon unterrichtet. Adrian verharrte in sei¬
ner ruhigen Gelassenheit, er hatte sein Glück mit Henrika er¬
reicht, die hielt unerschütterlich zu ihm, alles andere konnte
er getrost an sich herankommen lassen. Und er wollte cs

auch. So sagte er dem alten Oheim, und damit war - ,^
wenigstens die größte Sorge vom Herzen genommen.
Jan hatte noch ein kurzes Gespräch über die Angelegt
mit seinem Ncchtsbeistand.

„Das sind abgefeimte Hallunken," meinte Mynherr
der Holden, „mit denen wir es 311 tun haben. Sie d
sich nad) allen Seiten hin und verstehen es sehr gut, ’y
Mann populär zu mache». Das soll ein Jdealmensch

„Aber meinen Sic nicht, daß ich diese Finten mitc*^
Schlage durchkreuze und kurzer Hand erkläre, daß ich
dies Gewäsch nicht glaube? Adrian ist ruhig, aber icĥdas Fangballspiel mit unserem Namen nicht aushaltem
Kuckuck nochmal; wenn das junge Ehepaar seine HE

,, erreise angetreten hat, dann gehe ich vor."
„Warten Sie, keine Übereilnug, bester Herr 3a11’

mahnte der Advokat. „Unser Gegner hat es bereitsv ^
den, sich Unterstützung zu sichern, und er behauptet> j
nicht, daß er der edstc Adrian Grotenhoop sei. ^
selbstverständlich eitel Heuchelei, aber es zeigt, daß ^
vor Unvorsichtigkeiten hütet, weil wir Beide schließ"^
wissen, was der alte Trülsen ausgesagt hat. Wir
warten, nur Ruhe!"

(Fortsetzung folgt.)

Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen zu einem gementrohrkanal

und Pflasterarbeiten am Mammolshainerweg sollen vergeben werden.
Termin hierzu wird aus Montag den 6. Juli , mittags 12 Uhr, im
Rathaus, Zimmer Nr. 4 festgesetzt,, ivoselbst auch nähere Auskunft er-

Königstein i . T . , den 1. Juli 1914 . Der Magistrat . Jacobs.

Kinder -, Leiter¬
und

Kastenwagen
Federwagen
Extra starke

Transport -Leiter und
Kastenwagen

Treppen - und Stell -Leitern in jeder Größe
empfiehlt Gonrad Kinkel, Königstein,

gegenüber dem Amtsgericht.

Geschäfts - Empfehlung.
Selzerbrunnen Gross -Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen, Rheumatismus,

Nervosität, Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Export nach allen Weltteilen.

Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.

t Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik ♦
aIX *-hoim im TaunusKelkheim im Taunus

Sonntags Anschluß mit Soden.I Tel. 8, Amt Kelkheim.
[ Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburg v. d. H.

Mündelsicher =
unter Garantie des Obertaunuskreises
Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr, 5795 Reichsbank-Giro-Konto

Annahmev. Spareinlagen in jeder Höhe gegen 37ä% Zinsen

bei täglicher Verzinsung
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen bei einer

Mindesteinlage von Mk. 3.—

Dieses Angebot
erscheint nur dreimal!
Wichtig f iir Hotels
und Pensionate!
Wir haben für die nächsten drei
Wochen die aflerseinsten Tafel-
u.Einmach-Erdbeeren, späte Sor¬
ten, abzugeben. Walderdbeeren
» .Himbeeren den ganzen Sommer.
In einigen Wochen grüne Erbsen
u. Bohnen . — Markthallen-Preis.
Lieferung frei Haus für Königstein,
vhsfhof Luisenruh,

Schneidhain.

Achtung!
Die verehrt. Hoteliers , Gast¬

wirte , Inhaber von Pensionen,
sowie alle Einwohner , welche
möblierte Zimmer vermieten, wer¬
den daraus aufmerksam gemacht,
daß die das
Fremdenwesen regelnde
PoMrordnung

zum Preise von 15 Pfg . pro Exem¬
plar in der Buchdruckrerei dieser
Zeitung erhältlich ist.

Billige Sdiuh-Tage
namen-naWfttiutie

amerik . Form bish .M. 6.25, jetzt ^ „5°
Bamen-Hnttlfshuhß Tuch-Eins.

Knopf u. Schnür , bish . M. 7. 75, j.F . SO
Dam. braun Chßütßnux Knopf

nur hurze ZßiU
mit Lackk. Braune DaiUßU SälttÜrfällt ] f0

m. Lackk . bisher M. 7. 50, jetzt P>
Braune Kinder -5 dinür -SU ^El
Ia. Qual . Gr . 27 -30 bish . 6.™ jetzt .fr-
Braune mädäien -Sehntit

Sfißfßi Ia.Qualität Gr.31
bisher 7„ 50, jetzt ß. 5°

-35

Halbschuhe bish . M . 9. 75, jetzt 7,v°

holzgenagelt
Gr . 22—24 Gr . 25—26 Gr. 27- 30 Gr. 31—35

Mk. 2.60 Mk. 3.25 Mk. 3.75 Mk. 4.25

Herren”u. Hamen-Stiefel in enorm grosser Aosw
zu den billigsten Preisen Mk . 7. 50, 8. 50, 10.20, 12.50, 14. 50

Sandalen Hrbeitsfäiuhe Tutnfdiuv
Peter Stein 7$

M nomg/Ieinec/Irafie M

Sdtuhhaus

Ein eisernes Elnfnltrttor
zu Haufen gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.
5. Preuss .-Süddeutsche

(231. Königl. Preuss.)Klassen-Lotterie.
Zur 1. Klasse—Ziehung 10. und

11. Juli — offeriere:
Lose in 1U Vi

JC  5 .— 10.— 20—
Bei Vorauszahlung der 5 Klaffen

Lose in 1/s V* ‘A
M.  25 .— SO.— 100.—

Für auswärts franko Einsendung
inkl. 10 Pfg. Portospesen.

Rötgei *,
Königl. Preutz. Lotterie-Einnehmer,

Höchst a . IN. — Telefon 27.

zum
Waschen!
Henkers Bleich-Soda

PPP Den -PP
Herren BQrgermeistern

empfehle zur bevorstehenden
Einquartierung

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpfl ict,t

s.

1.nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk
beschränkter Höhe und verzinst dieselben
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

37 - 7 °.
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen

gäbe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark
3 a/4 °/ 0 hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o 1
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tag*

Der V.

au
von*

mit

500 -'
gai
,n*r:

Ein***
1-n«

Unsere

Reini<juo<j$*Dre$cbi»as(
bewähren sich glänzend.

nachstehende Zeugnisse*

QUART1ERBILLETS
in jeder Anzahl zu billigsten

j&  pretfen . J&

pb .Kleinböbl , KömglMn.

Sehne idlJ3«n.. .7, icH
31.

Hierdurch da j3
Ihnen ;
Ihnen . * %? * * & §"aschine

z da » c5t ‘"c;vollsten
beitet und
derselbe^
50  GarbenPit te. )K,

öotts

Schneidhain im Taunus , 5. Apr** ^  R bh1

Johann
jgl4. icb£

Mit der von Ihnen gelieferten Dreschmaschine
zufrieden . Ich dresche 50—60 Garben per „)i v lll.

1

is

g
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Einsame Mege.
r ^ °uian von E. S t . . . . (Nachdruckm-rtiot™.)

| V dip̂ Eengeläute bringt durch den stillen Forst.
> Biegung des LLaldes sausen eine Anzahl

Sutiifj hatten . Es war Jagd , und die Herren kehrtenr wV IwlH tillU Ult - t-4-1-1-11 11-11Vl V-11

«tf • ^et. ^ l.^ chloß Maininski, woselbst sie ein solennesVJ 11 der S! ^ Zwar etwas .verspätet und das kleine Gabel

. i
^ Jagd beiwohnte und mit seinem Späherblick

p «e»'SM ".'EN . Einen glänzenden Jagderfolg konnte
^juäürst dar^ nen. Allerdings war dies kein Wunder,
yqljjllUf) Qt'uon^ îtt6 ber  einzige Imbiß gewesen, den die

L tj d,e(,eJ cllon von K
•Äii •der Männer verband, bestand heute poch; oft

^Ash, ^ ^ "Der Falke" nannte ihn sein Jugendfreund,
*e die rÜ,J cb°n. von Kindheit an karmte.

mit Unrecht, der den großen Scharf-
Die Freund-

schloß Maininski. Hinter denStz"' ,it„ " >n
% a . u » ^ ^ l " nwamerem Tempo , folgten die Jockeys mit!, >̂. v>r. Ule  Wagen —

Herbert rieb sich wohlig die erstarrten Hände und nahm neben
der Dame des Hauies in dem großen Speisesaal Platz. Sein
Falkenauge überflog die Tafelrunde und blieb überrascht auf dem
Antlitze eines sehr jungen, liebreizenden Mädchens haften. Er
war Kenner der Frauen und hatte in seinem nun fast sechsund-
dreißigjührigen Leben viele schone Frauen und Mädchen gesehen,
doch sovielAnmut , vereint mit einem tiefen Ernste, der aus großen,
dunkelblauen Augen strahlte, sah er heute zum erstenmal. Doch
nein, nicht zum erstenmal. Die junge Dame erinnerte ihn an je¬
mand, der seinem Herzen einst sehr nahe gestanden, ja heute noch
nahestand. Die Gräfin , die seinem Blick gefolgt, sagte lächelnd,

„Unsere Ulla, eine Richte. meines Gatten , und der junge
Mann neben unserem Kleinchen ist Heinz, mein jüngster Brnder.
Beide sind augenblicklich unsere Gäste. Ich mache Sie nachher
bekannt, Fürst ."
- „Ja , tun Sie dies, Gräfin ! Es ist sicher eine angenehme Zer¬

streuung, auf Ihrem einsamen Sitze solch junges Blut um sich
zu haben. Sie müßten mehr hinaus in die Welt, Gräfin . Etwas
Abwechslung ist für manchen Menschen Notwendigkeit, und Sie

sind hier so

iWJ >e *cr „Durstbrunnen " im Kaiserlichen Jubilänrnspark in Homburg v. d. H. (Mit Text.)

vtet , iu()tcp’ ie -. Uub  durch die kleine Ortschaftöei? » Schlotẑ ' Wenige Minuten , und das alte,
V 8«, '^ „!ßkvrn, ..„Zte zwischen Feldern , Wiesen und

»« “ !»■eÄÄ «™,\r Chip » ‘ ‘•b '- yuii.
"Uf da« . iGlanke, fast ätherische Erscheinung,

ilC 1.««t 1n — ! rr.— i . c _ . rv ..n.

viel allein und
einsam in die¬
ser Stille ."

„O, " erwi¬
derte die Grä¬
fin lächelnd,
„ich fühle mich
glücklich und
froh in unse¬
rem Schlosse,
und", fügte sie
mit reizendem
Lächeln hinzu,
„habe ich jetzt
nicht viel Zer¬
streuung und
Abwechslung,

den besten, lie-
benswürdig-

stenGesellschaf-
ter au meiner
Seite . Überall
singt man Ihr
Lob , ich darf
es auch ganz
offen sagen,
und nur . eine
—" Sie ver¬
stummte jäh.

„Ja !" ent-
gegnete darauf

der Fürst , und ein Schatten trat in sein Antlitz
„lind nur eine kann es nicht verstehen, nicht einsehen. Haben

Sie Dank für Ihre Freundschaft", sagte er ernst und faßte der
Gräfin Hand mit festem Druck. „Vielleicht darf ich eines Tages
diese. Freundschaft in Anspruch nehmen, und Sie werden mir
nicht wehren ?"

/
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„Immer , immer werde ich tun , was in meinen Kräften steht",
erwiderte die Gräfin.

Ein Diener servierte eben den köstlichen Poularden , nnd das
Gespräch stockte, und als der Fürst sich wieder mi seine Nachbarin
wandte , lenkte er das Thema in andere Bahnen . Fürst Herbert
v. Norden war kein regierender Fürst , jedoch sehr reich nnd
besaß in Deutschland große, schone Besitzungen. Da er unbe¬
weibt, konnte er sein Leben nach Belieben einrichten.

Die Gräfin hob jetzt die Tafel auf. Die Herren begaben sich
in das Rauchzimmer, um weiter von den glänzenden Erfolge«
des Tages zu konferieren. Der Fürst zog es jedoch vor, mit der
Dame deS Hauses, Ulla und dem Mediziner Heinz der Gräfin
Gemach auszusuchen. Die Gräfin setzte sich auf das kleine Ecksofa.
Der Fürst , Ulla und Heinz nahmen ihr vis-ä-vis Platz. Es war
ein trautes und reizendes Gemach, das deutlich den feinen Ge¬
schmack der Dame des Hauses verriet.

Eine behagliche Wärme entströmte dem weißen Kachelofen.
Die elektrische Krone wirft ein mattes , gedämpftes Licht über
das Gemach, das in seiner vornehmen Einfachheit ganz zu der
Gräfin paßt . Weiche Perserteppiche dämpfen den Schritt , und
der Fürst nimmt der Gräfin gegenüber Platz, nachdem diese
die beiden Verwandten demselben vorgestellt hatte. Ulla und
Heinz nahmen ebenfalls neben der Dame des Hauses Platz, und
der Fürst begann sich mit dem jungen Mediziner eisrigst zu unter¬
halten. Dieser, der etwas Offenes und Herzgewinnendes in
seinem ganzen Wesen besaß, fühlte sich sofort zu dem Fürsten
hingezogen, und auch der Fürst fand großes Wohlgefallen an dem
Bruder der Gräfin.

„Ihr Herr Bruder hat wenig Ähnlichkeit mit Ihnen , Gräfin !"
sagte der Fürst.

„Allerdings nicht," entgegnete diese, „doch unsere Charaktere
haben manches Verwandte ."

Heinz staunte über die Klugheit und Weltgewandtheit des
Fürsten ; allerdings , dieser hatte bereits die. halbe Welt gesehen
und schien sich für alles zu interessieren. Heinz respektierte alle
Menschen, die an ihrer Bildung und ihrem Wissen weiter¬
arbeiteten , doch ob er sich in jeder Lebenslage je so weit wie der
Fürst aufschwingen konnte, das bezweifelte er heute noch.

„Man kann von Ihnen lernen, Fürst", sagte Heinz im Laufe
des Gesprächs.

„Es freut mich, Heinz, daß du derselben Meinung bist wie ich",
sagte die Gräfin und n.ickte dem Bruder lächelnd zu.

„Für uns Arzte ist es ja ebenso von größter Wichtigkeit, nicht
nur die Leiden und Gebrechen der Menschen zu studieren, sondern
euch ihre Seele , ihr Innenleben ", fuhr Heinz fort.

„Gewiß", entgegnete der Fürst . „In dieser Beziehung kann
ein Arzt oft nicht genug Scharfblick und Verständnis haben ."

„Ein schwerer Beruf ist es, den Sie sich erwählten , junger
Mann ", fuhr der Fürst fort . „Es ist jedoch wieder etwas Großes
und Schönes, der leidenden Menschheit helfen zu können, und
die Wissenschaft ist in den letzten Jahrzehnten weit vorgeschritten,
besonders was die Chirurgie anbelangt , leistet sie fast Fabel¬
haftes . Doch ich denke, wir wollen dieses Thema nun ruhen
lassen. Unser kleines Fräulein ist sicher nicht sehr erbaut darüber.
Treiben Sie viel Musik, gnädiges Fräulein ?"

„Etwas ", entgegnete statt ihrer die Gräfin . „Allerdings,
eine Meisterin ist das Kind noch nicht mit seinen fünfzehn Jahren.
Du kannst uns etwas singen, Ulla, einige deiner Lieder."

„Gerne ", erwiderte Ulla, sich erhebend und in das Neben¬
gemach begebend.

„Heinz, du hast wohl die Liebenswürdigkeit, die Noten um¬
zuwenden ?" wandte sie sich an den Vetter.

„Mit dem größten Vergnügen" , sagte dieser lächelnd und
folgte lllla.

Bald darauf erklang Ullas liebliche Stimme durch den Raum.
Erfreut lauschte der Fürst . Er war ein großer Musikfreund,
obgleich er selbst nur sehr selten ein Instrument berührte . „Ein
liebliches Kind ist Ihre kleine Richte", sagte der Fürst , und plötzlich
ein anderes Thema ergreifend, fuhr er fort:

„Frau Gräfin , Sie sind so ernst und still geworden, fast kann
ich Sie nicht wieder erkennen, wenn ich denke, wie Sie auf Schloß
Bergen noch voll sprühenden Lebens und Frohmut gewesen sind.
Ist es noch nicht anders geworden, hat sich Karl Ferdinand nicht
geändert ? —", zögernd kamen die lestten Worte heraus , und prü¬
fend schaut der Fürst nach der Gräfin . Sollte er weiterreden?

„Ich begreife es nicht", fuhr er fort. „Ihr Gatte ist mir stets
ein lieber Freund und famoser Kamerad gewesen, und ich muß
sagen, ich schütze ihn wie wenige Herren meiner Bekanntschaft,
dazu noch unsere gemeinsamen Jugenderlebnisse und Kindheits-
einnerungeu , die mich an chn fesseln. Sein Naturell ist doch
p. . ft nicht schwierig und kompliziert, und doch in diesem einen
Punkte verstehe ich ihn. nicht, da ist er mir vollständig fremd."

m -Ule
;

Der Fürst schwieg, er wollte nicht weiterredeu,^ ^
war zu diffizil, und dennoch hätte er gar zu gerne « 1)(
ein gesunderes und froheres Leben gebracht. Es
wie so viele. Jeder ging seinen Weg. Sie kam ihm ..
stille Dulderin , die überall Liebe und Güte um 1*$
selbst aber leer ausging . Der Fürst nimmt sich ü0l ' gW \
nnnW in« ß5e>hi>t zu rrpfrmort In seinem Leben ,08$ * pitlnand ins Gebet zu nehmen.
Zerstreuung vergaß dieser wohl ganz, daß er
gekettet, das Anspruch an ihn hatte.

ein

Ein feines Rot färbte die Wangen der Gräfin ^ |ii>
des Fürsten . Gewiß, er hatte

-angen ocr wniji 'i - x«
recht. Doch durste stc ßch^nii'VL; v .mH .k>

daß sie selbst mit schuld an diesen Verhältnissen ^den Gatten ohne Liebe in ihrer damaligen Unerl"^ĵ t
Hilflosigkeit geheiratet hatte ? Nein, das sollte^ ,1# $

V 2sie wollte darum auch still ihr Schicksal auf sich
„Ich bitte Sie , Fürst , reden Sie nicht mit n , „nt

darüber . Ich glaube nicht, daß es von Wert wäre ^ t Jtj
zum Vorteile gereichen würde. Ich bin mit ‘ 3
frieden und wünsche mir nichts anderes", schloßV'b$ &

„Nun , so sei es denn", erwiderte der Fürst , ' wJ$
nicht überzeugt durch der Gräfin Worte. „ N--,*. *

Leise verklang draußen das „Heideröschen̂ ^ ^
1P“

« vAj, schP i
u - ° , Aft W **. tl'1'; >

getragen . Die Gräfin atmete erleichtert auf, ^ ^
unerquickliche Thema unterbrochen wurde.
es gut mit ihr, doch über ihre Ehe wollte May seuch / A'■ ‘ ‘ ' ©lt .....SC , 11! ;Jund befreundetsten Menschen nicht sprechen.
gut, daß dieselbe sich wohl nicht so leicht ändern '

rdig, wie
erinnert . , &

tbti

nuölsie nun schon zehn Jahre dauerte.
Der Fürst sprang auf. „Merkwürdig, wie r

jungen Nichte an einstige Zeiten erinnert . . ...
auch, Gräfin ? Fräulein Ulla hat viel in We,
von Baronesse Christensens. Mir wurde ganz
als ich in des Kindes Gesichtchen blickte." Mn $

„Ich habe diesen Gedanken auch schon ' ,,
Gräfin mit ihrer sanften Stimme . „Ich muß >■' ij , *
mit ein Grund , daß mir Ulla so sehr ans fÄf't |1>
Sie soll vorläufig bei mir bleiben, da sie der
behrt und das Kind doch besser an der Hand r t ip »
wächst, besonders in ihrem jetzigen Alter. Im ^
in den Landtag gewählt worden und sehr nn> • ^ pd)yp

„Ah ! ich entsinne mich. Ein gescheiter Kopl-
selbst, wie konimt dieser hünenhafte Mann

i
xßk'l^ st-'I

feenhaften Tochter?« . Ebenbild *

4 >
Die Gräfin lächelte. „Ulla ist das _

Mutter , welche einst bei Hofe eine Schönheit
in den Hofzirkeln bildete."

,var jn'Si*v

„Wie war es doch", entgegnete der Fürst- pck
Eltern der schönen Gräfin imb Nickte einer
der Heirat mit dem damaligen Hofrat »n

H „

s
meister wissen?" &

„Gewiß, die Eltern wollten absolut nuh' -' . dst icksth
aber liebte Hofmeister, und es nützte alles ^ , MiidEE-vstd
ten ihre Einwilligung geben, da sich das junge - , ,̂1 ^
ein Leids angetan hätte . Sie war sehr glms ^ l1/
paar kurze Jahre , dann hat der Tod sie abgr
Kind. Ihr Gatte hat sich den Tod seiner P -.c
Herzen genommen und hauptsächlich, um zu

' . . . Ich glaube, er leid̂ ^und Pflichten gestürzt,
wenn auch nun schon

„Ja , die Zeit vergeht
ein Schatten über sein Antlitz flog
vor wenigen Stunden als einer
voll jugendlichen Feuers , wie
Bergen . Sie erinnern
Jasminduft und Fliederhauch, ^

„Unvergeßlich sind mir jene Tage",

vW gmuvc , u lsitdeiU n-jlck" , «>'
fast zehn Jahre feift beI  ö .„g. fA
; man wird alt ,Ja-̂ ,nc>fl)1

N

inet bei JE
>, iwie in jenen scĥ , .̂„er Ä/e y
sick doch wohl nochf in Ai-
rhauch, den der .„Pyrmt lene Tage , e ' >>.,/

während sie nachdenklich vor sich hinbluk̂ ^
„Waren wir nicht wie abgeschlossen von o &e1; i ^ -

es wohl so leicht nicht wFleckchen Eden, wie es wohl so leicht nIc?‘fr !!,/
„Ein wahres Paradies ", jagte der /

wiederkehrten", schloß er schwärmerisch- J
s" ow Sit' ..tu) L ^ ^ j '̂ fj0 otKfWas vergangen kehrt nicht wieder, ging

es

leuchtet's lange noch zurück." ,
„Gewiß, Gräfin !" rief der Fürst

Ed

feinen Geiste und Verständnis treffen ster. ^ ^ ^ i> ,,i'^
lange noch zurück, wiederholte ex unb jlsein Antlitz. Die Gräfin , die ahnte, Es w a»- ■,
fühle ihn jetzt bewegten, war still gelvor ^ ß, u ^

&

die jedes mit sich selbst ins reine bringtU
ry _X/ . 2 < ^ ^ ^ _ _ . . r.. o (i/t"Freund nichts dagegen zu tun vermag- ^

Ulla und Vetter Heinz betraten >c -
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Anerkennungen über Ullas Gesang aus.
111

von demselben gehört, von seinem kühnene I
„fiWh IMner UUI1 utnijeiücii yei;un , uun |einem imjneit
■ja f|Xl, ' ^ nschenfreundlichkeit und allgemeinen Bcliebtlieit.

f,  t, , , -1%

Gewinnendes , das von der Erscheinung des
^ "6, und seine Nähe wirkte auf jedermann wühl

M> ," "^genehm. L,e unRyanung u
K oberflächliche. Da? Thema,«Uni

Ab K., "ugesMagen, wurde nicht mehr berührt . Die Heu
> Ä ' besprochen

Io« erft ber nächs
i,ln5,hu Frage , ob er denn dafür Sinn hätte
Za' tnffst sicher kei . '

lln Üe. q, besprochen, was besonders Heinz sehr lebhaft
Ms erst ^er nächsten Jagd wollte er sich beteiligen,

». . ™ , keinen Hasen, geschweige denn ein Reh,t iwNzgb'enig spöttisch. Ihr behagte der Gedanke nicht,k'> 'wch vom Jagdfieber , wie sie sich ausdrückte,^ ĵ strde *. v — i" i-"/ - - - ,
L; ,eoet}„f- s --re fand es durchaus nicht erhebend, die armen
Quäß ^ n.

</ 'i(?% , ^ überlegen. „Ullachen, darin ist dein Urteil nicht
e Vetter Heinz war stets ein guter Schütze.

" !■

ne war stolz und erfreut , vor einem Fürsten
e (i r"n' und noch dazu vor des Onkels Jugendfreund,

unschön

^ie Unterhaltung wurde jetzt eine all--
welches der Fürst

"s o>r i,i. -»clier ^ emz war peis ein gmcr « muye.
drzäĥÜar berichten, daß ich schon einen Hirsch erlegte."

bat Ulla ganz interessiert. Das war ihr
ii'I , 1 Heinz wollte eben antworten , da erschien
, ,Ihierher ?" ?̂ er Türe und rief:

[ ®ßte bu dich zurückgezogen, Herbert . Willst du
" uM alle», en  und herüberkommen. Wir brauchen dein
d N ^rfiiiko?!Utzgebende in diesem Falle , da du anerkannt

iE "kz«tlirst , bist."
Kj’ |e;..ncll'e*te  etwas sarkastisch. „Der beste Schütze?

rj  nicht in allen Fällen zutreffend."
f LXjj^ ilb ii,lC«' Machte er im stillen. Längst schon hatte er
J bin!!, % 3e' doch all fein Scharfblick nützte nichts.

a \ ' nie Qpfrnmrtprt hip  hi <> pinimmmn Un̂1 ntcf gewinnen , nie die einsamen Wege des-

« > L >uÄ
ft ß>> i>Zückte die W . . WH.
W Gegensatz zwischen den beidenMä

¥%xX][i lebenslustig und oberflächlicher
(\tlikr _ .len (Sitirtf » Kt>£ STftnrfpiä ££ i 'trf + ir>Kn

.,i ®rffin den beiden Herren nach. Nie wieMännern.
J &KX’ ,u Qbrft0 'X,* l'wuww!uH uhu  uue *,jiuu;uuj€t d?aiur,

\lfibler;fl n Sinne des Wortes . Der Fürst jedoch von
f  kSiu ^ u Natur . Wenn ihr Gatte nur annähernd

Und gleichen würde, ihre Ehe könnte dann
F) %% ül  Zärchekmr'br sein. Obwohl es der Graf ihr gegen-

5 ^ te uichŝ uhl und Rücksichtnahme fehlen ließ, und siek\S  d̂ Uen^ ber ihn beklagen konnte, so gingen sie doch
Vj iÄ . Sn und lebten kühl und oberflächlich neben-
^M , ! !chvnen̂ usam kanr sich die Gräfin plötzlich vor in-
A^ 'at̂ hvlde Huuslichkeit. Nein, nicht ganz einsam,, sie

Diesx,„ . nd, an welchem sie augenblicklich Mntter-
i‘V äH, (J It Morgen , daß es fortan nicht mehr einsam

^gegK -^ud dabei habe ich die Zeit versäumt."V » *1 bip CUv;;;:,, va:.. _
«K GräfinMorgen» F ' Heinz,"

€

■A !ti^ö8bafip!,ei zu Ulla hinüber , die sich eben Hein-
Ä > r « d! L ?» °« °» 4 «.
,,?Ä i nte jri ' UI,,  Jt ;i Dorfe ? ' frug die Gräfin,
idtz?"t d Ich habe mit Heinz in der Bibliothek
K )*!" fiei®e[en "Nb Reliquien gefahndet. Es ist furchtbar

„Wir gehen dann morgen,
» ". oi, fingen pl̂ ' Pemz," wandte sie sich an den Bruder,
l̂ tt IoK^ Uns „ uus mit Karl Ferdinand verabredet, oder

beM« b*ie  Pastorenfamilie zu besuchen. Ich
^kd.t’Hb̂! ,al tes eta.nn! brachen, sic hat dort während ihres

gierst, !'uus Zerstreuung.
rS .k'"b° 'J ? '

Die drei Töchter des

^i ^Url ^ erwiderte der junge Wann . „Ich bin'“llk e r , 1 A -pvX’  uct juuyc .viuuu . um
.seĵ u ^'uand erklärte heute früh, den Fürsten

»5« h.!°ie er k;? !. und wird einige Tage vom Schlosse
üV l’ls ^ aß. ,)<(.-^ 01,1 auch schon mitgeteilt haben wird ?"

^NSsUntemeLem "^ ^ " lorgen eine
Herrp/ ^ t, May ", sagte Heinz. „Ich will

& f& e sÄtT 3rf} I)rtl,eC)eute nod) feine'
■\  E -te die" «'< !cenu  du dich davon etwas ent-
V '̂ ^ chten w K̂ Ä'n lächelnd. „Hast du ermgec «iiuyvir .u . ,) w | i wu v unijv

öer  Bibliothek vorgesunden ? Es sind

Tshrcĥ atte ' n̂ ' das mich sehr interessiert Merk-
iiejkn dazu kommt?"

ÜF der uicht von meinem Gatten , viel-
wthek ein gereiht, sondern sein Vater,

der es von Nutzen fand, einigermaßen über den menschlichen
Organismus unterrichiet zu sein, besonders auf dem Lande hielt
er das von großem Wert."

„Kennst dt, den Fürsten schon länger ?" unterbrach der Bruder
die Schwester.

„Ja !" cntgegnete diese. „Bor einigen Jahren weilte ich mit
meinem Gatten als Gast auf Schloß Bergen , dem Sommersitz
der verstorbenen Fürstin von M., bei welcher damals arich Hor-
tense von Christensen die Stellung einer Hofdame begleitete. Der
Fürst kam fast täglich ins Schloß, und wir verlebten einige schöne
Tage zusammen. Wie gefällt dir übrigens der Fürst ?"

„Ja , liebe May , darauf kann ich nicht gleich antworten , viel¬
mehr ich kann nur ein oberflächliches Urteil fällen, da meine
Bekanntschaft zu kurz ist. Der Fürst ist kein Durchschnittsmensch
und es muß höchst interessant sein, seinen Charakter zu studieren.
In meinen Augen ist er ein prächtiger, fein empfindender Mann,
vielleicht für diese armselige Welt etwas zu groß angelegt , doch
darum uni so imponierender im Umgang. Wir wollen ein ander¬
mal eingehender darüber sprechen, also denn auf Wiedersehen!"
Heinz reichte der .Gräfin und Ulla die Hand und sagte, sich zu
letzterer wendend:

„Morgen vormittag setzen wir unsere Studien in Onkels
Bibliothek fort, nicht, kleines Fräulein ?"

„Ja , Heinz, ich freue mich sehr darauf . Onkel Karl Ferdinands
schöne Märchenbücher habe ich jetzt fast alle beisammen."

„Kleines Märchenprinzeßchen!" sagte darauf die Gräfin zu Ulla.
Als sich die Türe hinter den, jungen Arzt geschlossen, stand

May auf und trat ans Fenster. Ulla folgte ihr 'und schmiegte sich
zärtlich an die feine Gestalt der Gräfin.

Man hatte einen schönen Fernblick von hier aus . Langsani
trat jetzt der Mond hinter Wolken hervor, rmd hell schimmerte
die Landschaft. Die dichtbeschneiten Bäume des Parkes und der
weiße Rasen glitzerten im Mondenlichte.

„Sieh , Tante May , die wunderbaren Sterne . Hier erscheinen
sie mir viel größer als in Berlin ."

„Sie werden wohl nicht größer sein", entgegnete die Gräfin.
„Nur die Klarheit der Luft, welche hier herrscht, inag sie größer
machen, wie in der Riesenstadt. Sag , Kindchen, fühlst du dich
hier nicht einsamer ?"

„O nein, Tante , es ist wunderschön bei euch, und", setzte sie
langsamer hinzu, „Papa hatte ja nie viel Zeit für mich übrig.
Er ist stets beschäftigt. Wenn mich der Papa in ein Pensionat zu
so vielen Mädchen geschickt hätte , ich glaube, ich wäre unglücklich
darüber gewesen."

„Das freut mich, wir wollen es uns auch schön machen, und
es wird dir immer besser hier gefallen. Wenn erst der Friihling ins
Land zieht, dann ist hier eine Pracht und Schönheit, die dir die
Stadt niemals zu bieten vermag."

„Wird es wirklich Krieg geben?" sagte plötzlich die Kleine und
blickte nachdenklich zum Fenster hinaus.

„Vetter Heinz sagt es. Es wäre doch schrecklich. Muß Heinz
auch mitziehen?"

„Ja , Kind! Heinz ist Reserveoffizierund zudem Arzt, da wird
er nötig gebraucht. Doch wir wollen hoffen, daß es nicht so weit
kommt. Wir haben ja Gott sei Dank noch keinen erlebt, doch es
muß furchtbar sein."

„Ja , du hast recht, wir wollen nicht mehr daran denken",
erwiderte Ulla.

„Ja ! Laß uns hinuntergehen . Es wird Zeit zur Abendtafel,
und unsere Gäste harren wohl schon auf uns", sagte die Gräfin.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Medaillon!
Eine Erinnerung aus der römischen Camvagna von Carl Gauchel.

(Nachdruckverboten .)

ie lange ist's eigentlich her, daß der ratternde Eilzug niich
heimführte aus dem Land der ewigen Jugend zu den

Stätten der alten Heimat ? Sind 's Tage ? Sind 's Wochen oder
gar schon Monate ? Ich weiß es nicht mehr recht.

Aber iramer noch bin ich unlustig zur Arbeit, stehe mißmutig
stundenlang am Fenster.,und träume lstnaus, wo kalt, :nelau-
chvlisch, sacht rieselnd der grauneblM Herbstregen von: Hiinnrel
tropft und müde und sterbensmatt fahle Blätter im letzten Spiel
zur Erde taumeln.

Und immer noch ist ein Frösteln in mir , wie es mich nicht
verläßt, seit nrein Leben wieder im nordischen Herbst verfließt,
und immer noch ist eine Sehnsucht in mir , eine tiefe, krank-
nlüchende, langsani lötende Sehnsucht nach Licht und Sonne,,
nach glühenden Farben unö brennenden Asphodelenwiesen uad
nach stillinirerlicher, gairz im Auschauen einer göttlichen-Wuader-
wel: versunkener Einsamkeit.
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Ich weiß es, o, ich weiß es, es wird diese Sehnsucht mich
nicht mehr verlassen, nie wieder ; und so will ich sie über mein
Leben schreiben und so soll sie dort glühen und leuchten, bis der
Tod die Pforten aufreißt vor mir und tief und geheimnisvoll
mich die Vergessenheit umfängt , das wunschlose, erdenentrückte,
sehnsuchtfreieNirwana ! —

Ich habe in diesen Tagen , unlustig, unfähig zu einer anderen
Arbeit, mich noch einmal hineinversenkt in die Tage der Ver¬
gangenheit ; habe die große Kiste von: Söller schaffen lassen, die
die ganze Ausbeute jener Tage enthält . Jetzt steht sie hier neben
mir , mitten in meinem Arbeitsraum , und gar seltsam nimmt das
rohgefügte, unge-
stricheneMa chwerk
sich aus zwischen
all den edlen Hol¬
zern des so sorg¬
sam und mit Liebe
zusammengetra¬

genen Mobiliars.
Dennoch ist es

mir in diesen Ta¬
gen das allerliebste
Stück hier im Rau¬
me, — es schließt
ein Stück meines
Lebens ein.

Auf meinem
Schreibtisch häuft
sich ein Berg von
Papieren . Briefe,
lose Blätter , Zei¬
tungsausschnitte,
schlichte Wachs¬
tuchhefte mit dich¬
terischen Entwür¬
fen,Impressionen.
— Alles Zeugen
meiner italieni¬
schen Reise; un-
gesichtet, unge¬
ordnet, bloß Ma¬
terial , aus dem
erst noch das Werk

herauswachsen
soll, das in meiner
Sehnsucht schlum-
mert , und das Le¬
ben werden soll,
ehe der Tag mei¬
ner Heimkehr sich
fährt zum ande¬
ren Male.

Aber heute liegt
es unberührt , un¬
beachtet, und ich
stütze den Kopf
in die Hände und
schaue mit Augen,
in denen unver-
wundenes Leid
brennt , auf ein
schlichtes, un¬
scheinbares Me¬
daillon , das zwi¬
schen all dem Wust
vor mir auf der
Tischplatte liegt.

Es mag wohl verloren, vergessen zwischen den Papieren ge¬
ruht haben, nun aber liegt es vor nreinen Augen und beschwort
Schatten herauf , Schatten , die durch mein Dasein schreiten mit
brennenden Küssen auf den Lippen und in einer Spur von Haß
und Blut . — Ich weiß es , ich werde nicht eher das Grauen
überwunden haben , bis ich jene Erinnerung von der Seele
wälzte , und so greife ich denn , widerwillig zwar , aber unter
innerem Zwang stehend zur Feder und zeichne auf , was die
vergangenen Tage an mein Ohr herübertragen.

Zwei Jahre mag es her sein, daß ich nach toll durchbrausten
Faschingstagen in München mein wenig Hab und Gut zusammen¬
packte und in: Abenddämmern eines .trübseligen Aschermittwochs
den Eilzug bestieg, um die Karwoche und die Ostertage in Rom
zu verleben. — Ich hatte an langer: , grämlichen Wintertagen
nur sorgfältig einer: Plan zurechtgelegt, roie ich in: Lande der

Renaissance vor: Blume zu Blunre eilen wollte, Marias' jte,
Rom, Neapel ; alles wollte ich sehen, den edelsten
benster Kunst folgen von ihren frühesten Tagen bis M ^

m

Mit allem hatte ich gerechnet, nur mit dem o
den das Land selbst mit seiner wunderbar schönen
seinem ins Irdische übersetzten Himmelsglanze . «W ■/
üben würde. Und so kan: es , daß, allen AbsrŵM^
mein Weg rnich immer mehr seitwärts jener Orte p
landläufigen Sinne das Eldorado aller Jtalienren ^
machen, daß ich völlig abseits der ausgetretenen 4̂ ,1!
Weltverkehrs einen Pfad fand zur Schönheit inn
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Der zerbrochene Krug. Originalzeichnung von H. G. Günther. (Mit Text.)

Daseins,

0̂ tW fi’l''

die sich mir da eröffneten. ^ ^ »vüinü'^ aÄb11
durch die blumenbekränzten * bc >■' ly

ruschen an den leuchtenden.^ mserkraâ ö ^
«mmerrnlien , der roten Päonien und > . ( i # #
laue Lüfte der Nacht die Düfte der Kaftan .^eli 5"
ins Land trugen , wenn in: Mondlicht schiR̂ ê S»

. - ' micri über di- Uomt>“| Si V <? > .>der Billa Falkonieri uoer o:e « £»:> • „u- .
den Gärten des Albanergebirges der - - ..„hnsTimrih' .st
Trauben niedertroff , dann saß ich st"" , ^ eiEnüt
dunklen Steineichen, hinter mir die brenen saf

nütten des Zypressenteicheswie .ibtnn
Ich aber träumte meine seligsten, 1 .
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^eder . Denn neben mir , eng in meinen
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die Liebe, sie

mich war

(Mit Text.)
— Gemma,
war die Leiden-

mit ihrem seltsam
aber ich kann ihre

Töne nicht
mehr fin¬
den , nur
geheimnis¬
voll wie

aus weiter
Ferne

klingen sie
zu nrir her.
An jenein
Abend aber
flößen mir
die Tränen
über die
Wangen,

und außer
nrir vor

herzspren¬
gender

Qual nahm
ich dieLau-
te aus den

Händen
Gemmas

und schleuderte sie
weit hinaus in das

Cannstatt, Phot. (Mit Text.)

leidenschaftlichen Rhythmus in den Ohren,
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duftende, wirre Gestrüpp. — Da sie fiel, tat sie einen wehen,
zitternden Laut , das Mädchen aber lag schwer atmend an meiner
pochenden Brust.

Und noch etwas ereignete sich an jenem Abend. Ehe Gemma
sich zum Scheiden wandte , küßte sie mich heißer noch und in¬
brünstiger denn sonst, löste mit bebenden Händen die Schließen
des dunklen Florkleides und reichte mir stumm mit feierlicher
Gebärde das Medaillon , das sie auf dem Herzen trug.

Das Medaillon. — Es war ein fchlichtes, goldenes Ding,
ganz flach, ganz glatt ; nur daß wie ein Tropfen heißesten Herz¬
blutes ein Rubin auf seiner Fläche schimmerte. Und nichts war
darinnen als ein winziges Strähnlein von Gemmas Haar , aus
jener Zeit , da sie noch ein Kind war . Wie einen Talisnran trug
ich's von Stund an , und so lange ich's trug , lebte unsere Liebe.

Und wieder kam ein Tag , da stand ich in der weißen Bogen¬
halle und hielt Gemma umschlungen, und blendend in seiner
sonnigen Fülle umrieselte uns das helle Sommerlicht.

Unten aber, wo zwischen blühenden Lorbeerbäumen das
schmiedeiserneTor mit den gebuckelten Schilden den Weg in
die Campagna freigibt, stand Mario , der Pächter der Tenula,
und hielt mein Pferd , das inich für diesen einen Tag nach Rom
bringen sollte. — Nur für diesen Tag ; aber es war ein Abschied,
als gälte es für alle Ewigkeiten zu scheiden.

Dann trabte der Gaul dahin durch das gelbe, von der Sommer-
fonne verdorrte Gras , und am Wege standen, sich leise wiegend,
die hohen Huccastauden und hoben wie festliche Kerzen die
schlanken, schneeweißen Blumendolden.

Dort aber, wo zwischen dunklen Pinien die alte, zerbröckelte
Mauer von Villa Taverna aufleuchtete, stand groß und gespenstisch
weiß in ihrem gürtellosen, wallenden Gewände Gemma und
winkte herüber zu mir , der ich vorwärts strebte mit hastigem
Schenkeldruck, und dennoch mit Auge und Herz zurückverlangend.

Dann war ich in Rom. Nur diesen einen Tag wollte ich
bleiben, aber endlos schleppten meine Geschäfte sich hin , und
zwei Wochen waren vergangen, ehe ich endlich, endlich wieder
binausritt aus den Toren der Siebenhügelstadt in lvogende
Ginsterflut der Campagna.

Heimwärts ging's. Und dennoch war mir das Herz schwer
und die Seele trüber Ahnungen voll. Langsam, gesenkten Hauptes
schritt meine Schimmelstute durch das verdorrte Gras , das ver¬
brannt unter einer Schicht fahlen Staubes lag ; von den dunklen
Albanerbergen her schrillte unaufhörlich der Schrei der Zikaden,
und bleifarben kündete der Himmel die ersten unaufhörlichen
.herbstregen und die — Malaria.

Ich ritt dahin, müde, bleich, das Herz voll von einer quälen¬
den, lastenden Unruhe, denn seit dem fünften Tage in Rom
vermißte ich mein Kleinod, meinen Talisman , — das Kheinod
mit der kindlichen Haarlocke Gemmas.

Beim Morgengrauen war ich fortgeritten , jetzt brannte die
dumpfschwere Mittagsglut vom Himmel, die 'Zunge lechzte, ini
Schädel hämmerte das Blut , fieberhaft, schmerzhaft erregt jagten
sich die Gedanken.

Und dann endlich, endlich sichtete ich auf der Höhe des Tus-
lülum die Villa Tusculana , und nun auch, aus dem dampfenden
Staube erstehend, den grauschimmernden Oliven- und Pinienhain
um die Villa Taverna Borghese.

Mit schwindenden Kräften, fieberdurchjagtem Blute durchritt
ich das schmiedeiserne, von gebuckelten Schildern überragte Tor.

Mario empfing mich im Hofe, am lässig plätschernden Brunnen,
mit seltsam starrendem, suchendem Blick. „Die Madonna ?"

Er zuckte die Achseln und führte schweigend das müde Roß
zum Stalle.

Da spring ich die Treppen hinan , wie von Furien gepeitscht,
drei, vier Stufen auf einmal nehmend ; dröhnend, klirrend hallt
mein gespornter Schritt wider von den marmorbelegten Böden
md Wänden . Und dabei brennt mein Kopf, rast es mir durch

die Adern wie fließend Gift . Ich lehne an Gemmas Türe . Halb
ohnmächtig, nicht fähig, die Hand zum Drücker zu heben.

Aber noch einmal wird der Wille Herr ; ich öffne.
Und schreite über die Schwelle, fahl, stieren Blickes, taumelnd,

ächzend, ein vom Fieber Gezeichneter.
Wie durch einen Flor schaue ich das Bild . Da liegt Gemma!

Wachsgelb, mit bläuen Lippen und angstvoll irrenden Augen,
unruhig wirft sie den Kopf in den Kissen hin und her.

Zrl "Füßen des Lagers, leise schwatzend, ein Paar Frauen . .
Als ich eintrete , fahren sie erschreckt auf . Ich aber sehe sie

-licht, stürze zu Gemmas Füßen und breche ins Knie.
Sie schaut über-mich hin mit einem langen, suchenden, unruh¬

voll forschenden Blick. In ihren Augen brennt schon der Tod.
Und dann jählings, wild aufleuchtend, bricht noch ein Strahl

Erkennens aus ihren brechenden Augen, die verkrampften
Hände fahren haltlos über das Lager, öffnen, spreizen sich, und

\leise aufschlagend fällt irgend etwas , das sie umlbnn"
auf die Steinfliesen des Gemachs. flimbr»

Gleichzeitig aber gellt von den schäumenden \
Sterbenden ein Schrei, so haßerfüllt , so Verachtung- ^
Herz mir erbebt und ich wie zerschmettert niedersm
vom Schmerz und vom Fieber niedergerissen.

Und im Fallen '
«'Sx

faßt meine Hand noch über den ^
greift zu, und vor den schwindenden Sinnen steû ^ eklar und scharf enrpfundenes Moment der
hin : „Das Medaillon !" * * - ^

Als ich zum ersten Male wieder aus dänunê m ^
losigkeit erwachte, waren die Regentage vorn" ^ v
Frühling lachte über der Campagna , flocht s'R .̂ P ' h
Haar und streute seine Düfte über die Gürten von -7 d‘w

An meinem Lager saß Pater Bonaventura v ^ h
zinern von san « nvegrv, ue,j uic mmnn n>". >
Rosenkranzes durch die Finger gleiten und nicktew ^ p !f <

nem Lager wp- Parer Vonaven»»-.» . .
San Silvestro, ließ die großen Perlen 1 ftt-n »i

rnnzev « uv . .. vito.
Da seufzte ich tief auf, schloß aufs neue st

mich zur getünchten Wand und versank tief " ,.>v
ruhigen Schlaf der Genesung. „ .rftcf«it/

Und dann ging es langsam, etappenweise he
Wonnige neue, blumenducchwobene Tage i » j

Billa Taverna Borghese. Pf
Längst schon saß ich wieder, i» Decken g

Steineichen zu Füßen des marmornen Repruw glCt)s l
saß gutmütig , mit wallendem Barte , in den F ' i r„. ?.>P\Äii'hpn hii> Krbnuvftab aksdose. Vater Bonaw , vHänden die Schnupftabaksdose, Vater Bonav

Gemma , meine süße, geliebte Gemma, r̂uy ^^ g. ^ ,
im Grabe auf dem stillen Friedhof von Eauia^ ^ î

Ich aber wußte es nicht. Hielt sie für
Genesung suchend in den Bädern von Lucca- „prt

Erst später, viel später erzählte mir der P ^ ,i,ik!P
oestro, daß sie den Weg gegaiigen sei durch
dessen Jenseits es keine Rückkehr gibt zu VJ jitla
an jenem Tag , da ich, von Malaria überwa .
an ihrem Sterbebette . Maria% K i

Und noch später, viel später erzählte nur ^ flyb ,' ii
BN,- das sündhaft schone ndes Medaillons . Wie — ,- .

Alighieri, die bekannte Varietesängerin , ^
sie Campagna eingekehrt sei in der Villa £ j
alöblirb erkrankt sei und ohnmächtig gelcgplötzlich erkrankt sei und ohninachtig gelcg
Gemmas Armenmmas Armen. „̂ .iUirock>n

An ihrem Busen fand sie, die zu Tode
rer fdas ich verloren wähnte inr Staube der - v.r.

Hatte sie es gefunden? Hatte ein am ^ „(fi'1 . t .,’1
ihr zum Kaufe oder Geschenk angebotenJ x
kennt die dunUen Straßen des allinachlis! A
führenden Geschickes? ..

Wer will des dunklen Daseinsrätsels p
Gemma aber zerbrach unter seiner

wahn und ging in Qual und Zweifel den
des Vergessens — Nirwana . fj V

Ohnmächtig der Mensch. — .
Das Hab' ich gefühlt, als ich,.wieder 6 Md ^ ,i h

weißen Rosen überwucherten Grabe ß" verE -le Ä/i S
Liebe und all meinem Schmerz den „ st,,Ä ^

len bangen Zweifel von ihrer geangs f a\ M *
Aus der Campagna bin ich heungetA , W M *

Norden. Auf meinem Schreibtische vor ^ .ir
Ursache meines Leides und meiner Fast' „,e>

So will ich es jetzt verschließen" ' '̂ Pikste8^ ,, d'Pp
wie ich den Schmerz bannen will m btf

Vielleicht daß dann doch noch mernk
erwächst, die, wie man sagt, auch au'-'

von , A,>'
M » md -m ift bcs

Ach nein , unsere auch, unv
»er lerne sie kennen und mache sortau g, ‘••jpuy ,,
legE streitig. Es gibt nichts Ko,lG

frtii die-NF- jit .„liP!Nicht vom Spazierengehen in »»»'
Sromenade in der Sommerfrische so" &

Wandern, ausc;esprochen vom Wano w
nne fast vergessene Kunst gewesen, . j n ,| - If
gelben Postkutsche zusammenhängt ' ' ,,jchP esvp
sie Menschen noch Zeit hatten m wstd
cekorden zu Wasser, Luft und Lsnve
Poesie des Wanderns geblieben, von
und Uhland sangen? Gibt es uva)
mit einem Strauß am Hut, einem

lab i"



V1 Lippen in die Ferne ziehen? Der heniige
'm 'Wnf - 11,10 öer  arbeitsscheue Fechtbruder haben

stV gew„i11,,E dem Wanderburschen der vergangenen Jahr-
I, m Pvesi»'z,oei ihrem Anblick überkommt uns statt des Ge-
>>kp da« 'l ., ns  der Besorgnis um unsere persönliche Sicher-
hp^tcibi„ ? Recht, denn an die Stelle des „Wanderbursch'

$  lh 1 Hand " ist der Landstreicher getreten , während
"Hebr^̂ durschen des damaligen guten Mittelstandes

, V ^ Herh^ r Fahrgast vierter Klasse wurde.
l{\ ^ ii « ^ufi Eommt heute das Wandern und Zufußreisen
{it  4i ? . Tvurin b- I » allen Städten entstehen Fußwander-
m t i? 1'nen Mnvereine , zu deren Mitgliedern vielfach auch
/ sh «schwachen  Geschlechtes" zählen. Um Sport

>1 J .Piele ist es gewiß etlvas Schönes , aber auf die
^ nicht. Mit der Muskelstärkung des Körpers

getan; in chm sitzt auch noch eine hungernde,
%r et /T̂°Ie bine Stärkung ebenso nötig — ach, oft noch
m- ' Hald ^ als er. Eine Wandertour
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y  di
.» ?f*ieii^ eeIc Feld vereint beides

V '>Nd tirfv̂ra ^nnen die Auge
/ tzo" lattsehen an all der Schönheit um uns her,

durch Berg
Stärkung des Leibes

über die grüne Welt

lAu ü,f er öon  der gesunden Marschbewegung profi-
r,j  wohliger Rast im Grase streckt.
iK  Ä »i ' 1'tan f„ en  Wandern braucht man nicht immer Wochen/ * (f> SÄ‘fOUlt auch frfionm, ein™, freien T ' "- tz»^ Tg - NN auch schon an einem freien Bor- oder Nach
j jfSuÄg < ? 'ng unternehmen , die für Körper und Seele
^ stieg. deutet. Für Anfänger und namentlich für
« ^ lstuĝ" uk kürzere Touren , die sich nicht über vier bis
' .Niw -V„ Msdehnen , sogar notwendig sein . Später ist

^Hep̂ ^ sctzgd̂ en", wie sich in diesem Fall das englische
*Nil bei 11110 darf an längere Touren denken.J iNftkps  Eueren und größeren Fußreisen verstandenlinder s, ."anderns. Um die zu erlernen, muß man

^ ' Hirten in v biuem Eichendorffschenoder Uhlandschen
-uj Schule gehen und sich Zeit lassen. Zeit

\ 7% . !Nn „ ch1 langsamen Promenadenschritt dahinzu-
i>t i„ c,ten' s kecht ji , wandern . muß man frisch und

,' [i bort0110.1’111l~ 1 ^ ier ein  Weilchen stillzustehen
trj recht zu wandern,

sondern um hier ein _ ....
m Weg einzuschlagen, der seitwärts

Straße vielleicht durch ein kleines Dorf
d'rdfach Gästen Fleckchen Erde lockt; man muß all

jjT 1 Î N,gi?entlicĥ ^En Weg einzuschlagen, der
kJS ubejonber.

fad
lehj
3c

„aubf„'r'u-ett.
Nch sEssen

m
kl i (iufi_

w/p'rachgp̂ dn Zufälligkeiten, die solche Wanderung
l'^ M) | e.n und sie innerlich miterleben, kurz undyut
^ stecke^ bkl nehmen, zwischendurch ein Sträußchen

Î Ni fiit > . listen sich nicht nur für einzelne Personen,'st ,, 0|rt)tet, len:  Vater , Mutter , Heranwachsende
''' ^ r̂e'nae üesund und marschfähig, wählt man

rechst,,!1. Touren , und schiebt man bei Fußreisen
Vm ;| . ltl8 einen Ruhetag ein, gibt es kein schö-

1 n P n.N11 Proviant im Rucksack, gegen etwaige
!klllbê chersty, baimantel und als Wegweiser .eine gute

xgig und kann es
man in kleineren

auckstimmer. Dort ergänzt die Mutter
5 i lent £u%lS aV° rf mau  unabhängigV' ei b , lschgsti1' Nachtquartier findet mar

UN»? brlcg, ch uuch immer. Dort erqäm

:4
1,H'n mr clepit T1r> immer . 'Tort erg
sĵ tzg r̂gxst ^ die Fourage , und mit neuen Kräfteniever weiter.

zu derartigen Strapazendie
wr weiter,

sogar ältere,
Vst Weist..0e 9etrvVT ÖV 1111,1' '"l 1eu’1t kenne Musuno-
1./ ckst: ^erü°d)ent ix e Rnhängerinneii des Fußreisens sind
ch '\ K, et »ek/stPlsche Wandertww einer KnmmerfrHrheWandertour

^ Nun, ich selbst kenne Fünfund-

Äh - dê e 'ks und sich nach und nach an solche Lei
stst^ Uns inir,-1 ruhig wagen. Allerdings müssei

' a,> er, E 11.' ob sie zueinander passen; ein Kilo

einer L-onimerfrische

taugen nicht zu¬
in der Regel vor,
Damen sollten sichi • -xoavp« “ “ '-iniicycuucu A'iimtn |uuieu NM

^JVen, . nb 5)t •, zuiammenschließen . Ich kenne ganz
"d- Nc d̂ b'tagzwanderiingeii, die wir zu Fünfen

ilHh 8cn!niten sels.V sußfreiem Lodenrock ilnd wasser-
Cŷ ud b^ Utem  paar »veibliche Wanderburschen

V rrtaae« Ronheit eines weichen, regenwolken-
'«,lV> ilUlieu stab Aosueßen. Wir gehören ja nicht in

'i ote, >vir gehvreii in die Natur.
Mi & Ä  und von diesem Heimatsrecht

"stute -i- ' >o oft wir nur können. Auch kurze
lat kennen,

wird schon in seiner nächsten
ys» ;j[ 3. ^ v t Ht  k ^ imu wniivn , vi11i uuqv

Tnst! ^ anben,1 V n,t ^ine engere Heimat kennen,
kbestĝ ^, i.0er wird kckw» in keiner nnrlnien„Es 'gibr so manche Straße,

wo nimmer ich marschiert!" Aber je weiter man kommt, desto
mehr packt einen die Wanderlust, und man wird sein Lebenlang
das Wandern nicht iiur dem Müller allein überlassen.

_ _ • Greta -Warnet 'er.

Sie Ainöe blüht.
die Linde blüht , und ihre Düfte
Durchziehn mit Wohlgerllch die Lüfte,

'Berauschen das Gemüt.
Wie läßt 's so wonniglich sich träumen,
Wenn über schatt'gen Lindenbäumen

Die Sonne glüht.
Es steigen daun vergangne Tage,

Gleich einer alten , holden Sage,
Zum Licht empor;
Und manche längst verklungne Weise
Von Lieb und Lust dringt wieder leise ,

An unser Ohr.
O süßer Hauch , zieh durch die Fluren,

Zeig jeder Seele noch die Spuren
Vergangner Lust!
Wohl keiner ist so arm im Leben,
Daß ihm nicht Liebe sei gegeben

In tiefer Brust.
Erwecke sie durch deinmr Zauber,

Doch werde nicht zum Friedensrauber
Für das Gemüt.
Laß sie als milden Hiuunelssegen,
Auf jedes wunde Herz sich legen!

Die Linde blüht ! Trog, Homburg.

Fürs  Baus

Unirr rock mit grschl. Bolant.

Unterrock mit geschlitztem Votant.
Duftig und leicht erscheint der Unterrock ans

Batist , dessen Volant in einem hohen , gerade»
Stickereiteil besteht . Die Weite schränkt ain An¬
satz des Rückenteiles eine Gruppe ansspringen-
der Säumchen ein . Die weitere Garnitur bilden
Quersäume und leicht eingereihte Valenciennes-
spitze. Um die nötige Schrittiveite bei engem Fall
zu erreichen , bildet der Volant rechts eine nach
innen gerichtete Quetschfalte , Ivährend er links
in halber Höhe geschlitzt ist. Statt des Schlitzes
kann die Quetschfalte wiederholt werden . Den
unteren Rand begrenzt ebenfalls ein eingereih¬
tes Spitzchen , das dem Zackenrand mittels über-
wendlicher Stiche angenäht ist.
Ein gleicher Stickereiteil ist dem
Vorderteil oben angesetzt ; auch
hier schränken ansspringende . j
Sänmchen die untere Weite des
geraden Stosfteiles ein . Ein
schmalerStickereigalon bildet die
Trägerund begrenzt den Rücken¬
teil . Der obere Teil des Rocks er-
wrdert 1,90m Batist 85 ombreit.

Kleiderschürze mit Ärmel ».
Die einfache , aber sehr gut

sitzende Schürze ivurde aus be¬
drucktem Satin gefertigt und

"mit schwarzem Satin besetzt.
Sie ist darum besonders prak¬
tisch, iveil sie das Kleid , auch im
Rücken, vollständig umhüllt . —
Erf . Stoff : 4 m Satin 80 cm
breit , y2 m schwarzer Satin. Kleiderschürze..

£ Unsere Bilder
Der „Durstbrunnen " für de» Kaiserlichen Jubiläumspnrk in Homburg

vor der Höhe . Im neuen Kaiserlichen Jubiläumspark in Homburg v. d. H.
wurde ein interessantes Kunstwerk aufgestellt . Es ist dies der von der
Großen Berliner Kunstausstellung 1910 her bekannte im archaistischen Stil
gehaltene „Durstbrunnen " des Bildhauers Hans Dammann -Berlin , eine
Stiftung des Landrats von Brüning in Homburg . Der Hauptteil des Brun¬
nens besteht ans einer streng assyrischen hockenden weiblichen Figur aus
gelbem Marmor , die in den Händen eine Schale hält , aus der zwei Panther
aus schioarzer polierter Bronze das heruillerfließende Wasser trinken.

Der zerbrochene Krug. „Du dnnmier Bna , was hast foi jetzt wieder
eingestellt ! Der jchöne Krug ! ! Wart nur , ivenn i des dem Vater sag !" so
kommt 's gellend und kreischend aus dem Mund der erbosten Mutter . Sie
hat das Büble fortgeschickt, Wasser zu hole», und er ist gar so lang ausgeblie-
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Pflanze

ben. Nun ist sie herbeigekommen, um nachzusehen, wo denn der Bub
so lang bleibt. Denn Buben und Mädchen verweilen sich gern unterwegs.
Diesmal hat's einen andern Grund. Sv , da liegt die Bescherung. O du
nichtsnutziger_ ! Wir wollen uns die weiteren Ergüsse schenken und lieber
sagen: O du arm's Büble ! Was ist dir denn passiert? Gelt, der große Krug
sst dir zu schwer gewesen, wo du ihn hast herunterheben wollen vom Brun¬
nentrog? Oder hast 's Übergewicht gekriegt, Ivo du von dem Steintritt
herunter bist? Mußt nicht so greinen. Komm, ich geh' mit dir und sag' deiner
Mutter ein gut's Wort. So Hab' wenigstens ich es schon dann und wann
gemacht und von manches unschuldigen Kindes Haupt ein Donnerwetter ab¬
gelenkt und von .seinen Hosen ein empfindlichesStrafgericht abgewendet.
Unverstand, Kinder ob so etwas zu schelten. Es ist nicht immer Dummheit,
wenn sie etwas zerbrechen— übrigens ist
Dummheit eigentlich nicht strafbar —, es ist
mifl) nicht immer Gleichgültigkeit. Es kann

- ia auch Ungeschick sein. Wer schon solch ein
Ungeschick mit angesehen und die Herzstöße
beobachtet hat, welche es dem unglücklichen
Kind, gegeben hat , das etwas zerbrochen
hatte, der nimmt die Partei der Kleinen.
Ter Unverstand ist auch auf seiten der Gro¬
ßen. Wer wird auch einem Kleinen so einen
mächtigen Krug zum Wasserholen mitgeben.
Und wer hat nicht schon einen zerbrochen?

Die nciie Cisenbahubrückc in Cannstatt.
Die neue vicrgleisige Eisenbahnbrücke über
de» Neckar in Cannstatt schließt sich unmit¬
telbar an den Rosensteintunnelan und über¬
spannt in drei Haupt- und vier Nebenöff¬
nungen das Reckartal. Die beiden äußersten
Straßenöffnungen bestehen aus Eisenbeton¬
gewölben, alle übrigen Öffnungen aus
Stampfbetonbögen . Die Brücke stellt das
größte von Beton ausgeführte Bauwerk die¬
ser Art in ganzEuropadarund hat eineLänge
von 320 Meter ; sie ist das Weck der Firma
Dyckerhoff& Widmann, A.--G., Karlsruhe-
Stuttgart . — Einen überraschend schönen
Durchblick bietet die Brücke vom linken
Neckärufer gegen die Konig-Karls-Brücke.

Die Deutsche Werkbund-Ausstellung in
Köln. Mitte Mai fand in Köln die Eröff¬
nung der Deutschen Werkbitndausstellung
statt. Wir bringen von den Ausstellnngs-
gcbäuden das Teehaus, Ivelches sich auf ei¬
nem alten Fort erhebt und der einzige Bau
ist, welcher nach der Ausstellung dauernd
bestehen bleibt als städtisches Restaurant
des späteren Kaiser-Wilhelm-Parks. — Das
zweite Bild zeigt eine niederrheinische Dorf¬
kirche, erbaut nach den Entwürfen der Köl¬
ner Architekten Heinrich Renard, Diözesanbanmeister, und Stephan Mat¬
ter. Sie will nach Material und Form bodenständig und zweckmäßig' sein
Sie gewinnt ihre Bedeutung in der Bautengruppe des niederrheinischen
Dorfes nicht nur durch die zentrale Lage , sondern vor allem durch ihre
geschlossene, groß wirkende Baumasse, die kein deplacierter Reichtum de¬
korativer Formen auflöst, bricht also deutlich mit der bisher so vielfach
beliebten Erstellung von' Miniaturdomen aus oft weit hergeholtem Ma¬
terial in unfern Dörfern. Im Äußern demnach der Umgebung sich an¬
passend, einfach und schlicht, trägt die Dorfkirche im Innern durch Reich¬
tum , Formen- und Farbenfreudigkeit der Ausstattung echt katholischen
Charakter. Es ist hier der Versuch gemacht worden , eine Dorfkirche zu
erbauen , die bei einem Fassungsvermögen von 350—400 Personen die
Bausumme von 20000 —-25000 M nicht übersteigt. M.

ein Schuft, werft ihn hinaus !" Kaum war dies Wort
ganze Wache den Betrüger wütend packte und zur Tür hinan- ^ I
warf. Bald beruhigten sich die erhitzten Soldatengemutc,
ob ihrer Heldentat einander furchtbar verblüfft an.

Gemeinnütziges

etwas geringer, jäten und vvgrrpcu um, »mui»», *■»*,- . „„ p-, »-
es erforderlich ist. Spalier -Formobst und Weinstock erforoe

Aufmerksamkeit, überflustM^
Geiztriebe müssen imrne
werden. Das OkulierenV ' V
den. BeerenfrüchteWSLje -U
können in mannigfacher ,
finden. WurmstichigesFo"mell es 11

Gartenarbeit im Juki. Im Monat Juli wird die si
begießen darf natürlich nicht siicks

- , r $j
werden . Das Okulieren ka" ..

aufgelesen werden, weil. e.
venbirgt,dieznrBermeM ^, »d
schädlinge beitragen.
werden in diesem Mona

«tutgcmeint.
Lendbürgermeister , beim landwirischastiichcn Festesten zum Mi¬

nister : ..No, Herr Exlenz — bei uns künnas Ihn » schona Neins Rüuscherl
antrinka — am Schluss san ma alle b'snssa, na mertt 's loan Mensch."

Steinobst wird in ^
Aussaat von Johanni -̂ i
samen kann erfolgen- -̂ ^ jge id,cs
ich tragen, müssend>c v f

den . Die Gemüsebeete
Erträge. Die Gurken, fl-' j
mengelvinnung liegen Jetl, d' ^
auf Scherben gelegt we jt*
dem Anfaulen gefd)1 1 „i,d Äzil'
Perlzwiebeln, Knobla i j>ie ü,>ld
belgelvächse sind t»
geworden , aus der C <(j
Abtrocknen hat an der Jfl,
Frühkartoffeln werden MV.
können geerntet wero
sen- und Bohnenbee ^ Hesel^
Grünkohl oder 8!o,en ^ >, gU^ ,l^lvrrd auch letzt die
gemacht : Spinat,
rettiche , Teltower
Samen muß sleistlö
bald er reif ist, nruv
den. Jir den &,n
schon Samen abgen̂ ,,.
Rasen ist gut zu
nichts Erhebliches

Die Absätze

Allerlei Ü
Ein Mangel. Ein Bauer lvird von einem Anwalt verteidigt, der

Temperenzler ist. Als das der Bauer hört, sagt er : „Sie trinken kein Bier,
o mei' , nachher Wissens net, wie mildernde Umstände ausschaun!"

Ter Revisor bei der Arbeit. „Donnerwetter, ist das hier eine eleude
Wirtschaft! Seit drei Stunden revidiere ich die Bücher und kann keinen
Fehler entdecken!".

Borahnung. Frau: „Denke dir, Männe, Mama ist soeben mit dem
Luftballon angekommen!" — Mann: „Hab ' ich dir's nicht gesagt heut
früh : Es liegt irgendlvas in der Luft?"

General Perrone di Tan Martina, ein eifriger Duellgegner, schrieb
eine Broschüre gegen das Duell, Sonderbarerweise aber droht der General
in der Vorrede seiner Schrift, alle die zu fordern, die glauben sollten, das
Werk könne in einem Bewußtsein eigener Mutlosigkeit geschrieben sein. T.

Der Bogel entwischt. Eine nächtliche Patrouille griff einen Radau¬
macher auf und führte ihn zur Wache. Tort angekommen, forderte der
Gefangene die Soldaten auf, mit ihm ein Spielchen zu machen. Was
konnte in den langweiligen Nachtstunden Willkommeneres geboten werden?
Bald saßen Wache und Delinquent friedlich beisammen, und da der letztere
ein famoser Spieler war, so vertieften sie sich dergestalt, daß die Soldaten
Ort und Zeit vergaßen und sich lachend und fluchend erhitzten. Plötzlich
bemerkte einer der Gegner des Gefangenen, daß dieser falsch spielte. Der
Angeschnldigte widersprach, jener aber bewies cs ihm, und unter Schelten
und Schreien kam es immer weiter, bis einer der Soldaten rief : „Er ist

„Escariol" ist noch immei
schmackhaft und winterfest im Einschlags
vorziehen, da letztere bitterer sind und im

Wiiltevvercdlungenvon Stachel- und
während des ganzen Sommers in den T""
und leiden unter Pilzbefall. Man
Land; achte aber darauf, daß die jungen

Logogriph.
Tic mit dem I« halt hoch und wert,
Mit F wird es vom Tier verzehrt.
Mit K zieht's hin aus naster Bahn,
Mit v verspeist cs jedermann.
Und steht dasür ein L im Wort,
Jst 's kleiner deutscher Schlachtcnort.

Julius F a lck.

Joyabl

Kammrätsel.
A A A A B E E | E- H
K L L L L
N R R R R
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Vorstehende Buchstaben sind so zu
ordnen , daß die obere Querreihe eine
badische Stadt und die 5 Senkrechten be¬
zeichnen sollen: 1) Einen männlichen Vor¬
namen . 2) Eine Feldfrucht. 3) Ein Mi¬
neral . 4) Ein Gefäß. 5) Einen weiblichen
Vornamen . Anna Eidenmüller.

Auflösung folgt in nächster -

Auflösungen aus
Des Bilderrätsels:  Mancher gräbt sich b,e

Des Logogriphs:  Eule , Erle . — Des S >l
Des A

. NUlN

Lcrantwvrtliche Rede.Uiou von Ernst Pse ' ^
von Greine r & PfeiN ^


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

